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EDITORIAL

Digitalisierung in der Sportlehrer*innenbildung 
Themenheft 2

Mit der Veröffentlichung des ersten Themenhefts „Digitalisie-
rung in der Sportlehrer*innenbildung“ im Dezember 2021 
wurde bereits angekündigt, dass es aufgrund der Vielzahl an 

eingegangenen Beiträgen ein zweites Heft geben wird. Dieses liegt 
nun vor. An dieser Stelle danken wir allen Autor*innen für das große 
Interesse an der Zeitschrift und ihren Beitrag zur fachwissenschaft-
lichen und fachdidaktischen Diskussion. 

Die Digitalisierung durchdringt unsere Lebens-, Lern- und Arbeits-
welt, und es verschmelzen traditionelle und neue Wege der gesell-
schaftlichen Kommunikation (Floridi, 2014)1. Um uns aktuell, aber 
auch in Zukunft in einer digitalen Kultur zurechtfinden zu können, 
benötigen Menschen digitale Kompetenzen. Selbstbestimmung, 
Partizipation und Mündigkeit in einer von Digitalisierung und Me-
diatisierung geprägten Welt verändern demnach auch den Bildungs-
auftrag für eine zeitgemäße Gestaltung von Hochschule, Schule und 
Unterricht. 

So widmet sich auch das zweite Themenheft wieder Fragestellungen 
zur Identifikation, Weiterentwicklung und curricularen Verankerung 
digitalisierungsbezogener Kompetenzen sowie mediendidakti-
scher Unterrichtskonzepte für den schulpraktischen Alltag von 
Sportlehrer*innen. 

Neben weiteren Werkstattberichten findet sich dieses Mal auch ein 
Originalbeitrag unter den Beiträgen. Die Arbeit von Baumann, Meix-
ner und Wollesen beschäftigt sich mit der Frage nach geeigneten 
Lehr-Lernkonzepten zur Erhöhung digitaler Gesundheitskompeten-
zen von Lehrkräften und Schüler*innen. 

Löbig, Pluschke, Klewe und Breuer stellen in ihrem Werkstattbericht 
das an der TU Chemnitz praktizierte Lehrkonzept zur Ausbildung 
digitaler Kompetenzen in der Fachdidaktik Sport und Bewegungs-
erziehung vor und diskutieren Potentiale und Herausforderungen 
bei der querschnittlichen Integration digitaler Medien in der ersten 
Phase der Lehrer*innenbildung.

 1 Floridi, L. (2014). The fourth revolution: How the infosphere is reshaping human reality. OUP Oxford.

Auch im zweiten Werkstattbericht liegt der Fokus auf der curricu-
laren Weiterentwicklung in den lehrer*innenbildenden Studien-
gängen an der Deutschen Sporthochschule Köln. Guardiera, Klein, 
Leineweber, Stankewitz und Thomas beschreiben in ihrem Konzept, 
wie sie fächerübergreifende sowie fachspezifische digitale Kompe-
tenzen zunächst identifizieren und im Sinne eines spiralcurricular 
verankerten Kompetenzerwerbs interdisziplinär verzahnen wollen. 

Der dritte Werkstattbericht von Kibele, Zehe, Isermann erarbeitet 
Rahmenbedingungen für ein Lernen mit digitalen Medien und im 
Online Lernen und zeigt anhand eines Seminarkonzepts, wie Studie-
rende Erfahrungen mit dem Einsatz digitaler Medien in einem schul-
sportpraktischen Setting sammeln können. Der Beitrag schließt mit 
der Vorstellung eines Flipped-Classroom-Konzept zu einer für das 
Sportstudium einführenden Vorlesung. 

Abschließend wünschen wir allen unseren Leser*innen und unseren 
Autor*innen ein frohes Weihnachtsfest und einen guten Start in das 
neue Jahr 2023!

Julia Mierau, Deutsche Sporthochschule Köln 
(Gast-Herausgeberin)

Voraussetzungen zur Vermittlung digitaler 
Gesundheitskompetenzen durch Sportlehr-
kräfte im Zuge der SARS-CoV-2-Pandemie

Eine explorative Mixed-Methods-Studie im 
Schulkontext
Hannes Baumann, Charlotte Meixner, Bettina Wollesen

ORIGINALIA › PEER REVIEW 

ZUSAMMENFASSUNG

Das aus der SARS-CoV-2-Pandemie resultierende Homeschooling bedarf der Entwick-
lung neuer digitaler Lehr-Lernkonzepte bei gleichzeitig mangelnder digitaler Infra-
struktur und fehlenden digitalen Kompetenzen der Lehrenden und Lernenden. Auch 
für den Sportunterricht stellte die Umsetzung digitaler Innovationen und Methodik 
eine Herausforderung dar. Neben der Entwicklung von motorischen Kompetenzen, 
kommt dem Sportunterricht im Zuge des Setting-Ansatzes auch eine Bedeutung in der 
Gesundheitsförderung zu. Die Pandemiesituation offenbarte somit z.B. auch Defizite 
in den digitalen Gesundheitskompetenzen von Lehrkräften und Schüler:innen. Sport-
lehrkräfte, deren Unterricht primär auf eine face-to-face Kommunikation ausgerichtet 
ist, stehen somit vor der Aufgabe sowohl inhaltlich als auch medial Umstellungen in 
ihren Lehr-Lern-Konzepten vorzunehmen. 
Um geeignete Lehr-Lern-Konzepte zur Förderung digitaler Gesundheitskompetenzen 
(zunächst bei Lehrenden und erst im Folgeschritt bei Lernenden) zu entwickeln, 
werden in diesem Beitrag Konsequenzen aus dem Distanzunterricht bei Lehrenden 
sowie Lernenden untersucht. Zudem erfasst die Studie Unterschiede der digitalen 
Gesundheitskompetenz bei den Lehrenden in Abhängigkeit des Unterrichtsfaches. 
Der explorativ sequenzielle Mixed-Methods-Ansatz integrierte einen Onlinesurvey 
mit n=118 Lehrenden der Fächer Gesundheit, Biologie und Sport sowie sechs Fokus-
gruppeninterviews über die Plattform Zoom mit Lehrenden und Lernenden (n=34). Die 
Befragung umfasste Fragen zur Ausstattung und Nutzung digitaler Medien, zur digita-
len Gesundheitskompetenz und zu Hürden bei der Vermittlung digitaler Gesundheits-
kompetenzen. Die Auswertung beinhaltet Häufigkeits- und Unterschiedsanalysen. Die 
qualitative Analyse erfolgte durch Inhaltsanalyse nach Mayring mit MAXQDA 2020.
Beide Befragungen ermittelten sowohl fehlende digitale Kenntnisse als auch eine 
fehlende mediale Infrastruktur. Die Zielgruppen zeigten hohes Interesse und Bedarf 
für den Ausbau digitaler Gesundheitskompetenz. Sportlehrkräfte wiesen im Vergleich 
zu Lehrenden der Unterrichtsfächer Biologie und Gesundheit eine geringere digita-
le Gesundheitskompetenz und ein geringeres Interesse daran auf (F[2,99]=4,07; 
p=,020; η2partiell=,107). Die Ergebnisse weisen die Erfordernis einer verbesserten 
Infrastruktur (z.B. Zugang zu WLAN) nach und ermitteln einen hohen Bedarf zur För-
derung der digitalen Gesundheitskompetenz im Setting Schule. Aus der Analyse beider 
Untersuchungen lassen sich für eine erfolgreiche Umsetzung der Vermittlung digitaler 
Gesundheitskompetenzen vier Felder übergeordneter Handlungsempfehlungen ablei-
ten: (1) Zur benötigten infrastrukturellen Grundvoraussetzungen, (2) zu Inhalten zur 
Vermittlung digitaler Gesundheitskompetenzen im Sportunterricht, (3) zur methodi-
schen Umsetzung und (4) zur Weiterbildung von Sportlehrenden. 
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Abstract: The homeschooling resulting from the SARS-CoV-2-pandemic requires the 
development of new digital teaching-learning concepts in the face of a simultaneous 
lack of digital infrastructure and digital skills among teachers and students. The im-
plementation of digital innovations also became a particular challenge for physical 
education. In addition to the development of motor skills, physical education also 
plays an important role in health promotion as part of the setting approach. The pan-
demic situation thus also requires, for example, the developments of digital health 
competencies in physical education. Physical education teachers, whose lessons are 
primarily oriented towards face-to-face communication, are confronted with both 
content-related and media-related changes in their teaching-learning concepts. 
In order to develop suitable teaching-learning concepts for the promotion of digital 
health competencies (first for teachers and only in a subsequent step for students), 
this article examines the consequences of distance learning for teachers and students. 
In addition, the study captures differences in digital health literacy among teachers 
depending on the subject taught. The exploratory sequential mixed-methods ap-
proach integrated an online survey with n=118 teachers of health, biology, and physi-
cal education, and six focus group interviews via the Zoom platform including teachers 
and students (n=34). The survey included questions about digital media infrastructure 
in schools, digital health literacy and potential barriers of health literacy promotion 
in schools. The analysis included frequency analysis and ANOVA. Qualitative analysis 
was conducted through Mayring content analysis using MAXQDA 2020.
Both studies identified a lack of digital literacy as well as a lack of media infrastruc-
ture. The target groups showed high interest for digital health literacy development. 
Physical education teachers demonstrated lower digital health literacy compared to 
biology and health teachers (F[2,99]=4.07; p=.020; η2 partial=.107). The results de-
monstrate the need for improved infrastructure (e.g., access to WLAN) and identify a 
high need to promote digital health literacy in the school setting. From the analysis of 
both studies, four fields of overarching recommendations for action can be derived for 
a successful implementation of the teaching of digital health literacy: (1) On the basic 
infrastructural requirements needed, (2) on content for teaching digital health liter-
acy in physical education, (3) on methodological implementation and (4) on further 
training of physical education teachers.

1 EINLEITUNG

Thematische Hinführung
Im lebensweltbezogenen Settingansatz (vgl. Rosenbrock, 2015), der sich auch 
auf das Setting Schule übertragen lässt, werden Kinder und Jugendliche alters-
gerecht an Maßnahmen der Gesundheits- und Bewegungsförderung beteiligt. 
Hierbei steht die Förderung der sportlichen Aktivität im Vordergrund (Hanssen-
Doose et al., 2018). Zudem ist die Vermittlung von Gesundheitskompetenzen (von 
Sørensen et al. (2012) definiert als die Fähigkeiten, Gesundheitsinformationen zu 
finden, zu verstehen, zu bewerten und für gesundheitsbezogene Entscheidungen 
anzuwenden) in den Bildungsplänen einzelner Bundesländer verortet (primär in 
den Unterrichtsfächern Sport, Biologie und Gesundheit) (Töpfer & Sygusch, 2014).  
Die Pandemiebedingungen resultierten in Herausforderungen der Gesundheitsför-
derung (z.B. fehlende Sport- und Beratungsangebote), die mit digitalen Gesund-
heitskompetenzen (z.B. zielgerichtete Beschaffung evidenzbasierter Gesundheits-
informationen, digitale Bewegungsförderung, Nutzung digitaler Anwendungen zur 
Infektionsnachverfolgung) gezielter bewältigt werden könn(t)en (Dadaczynski et al., 
2021). Bisher fehlt jedoch in den meisten Bundesländern die curriculare Anbindung 
digitaler Gesundheitskompetenzen, welche seit Beginn der SARS-CoV-2-Pandemie 
bedingten bundesweiten Lockdowns rapide an Bedeutung gewannen (Crawford & 
Serhal, 2020). Weiterhin führten Kontaktbeschränkungen zur Reduktion sozialer 
Interaktionen. Für die Vermittlungsprozesse im Schulalltag erforderte dies u.a. kurz-
fristig digitale Lösungen. Der bisher auf Präsenz ausgerichtete Unterricht wurde in 
ein Homeschooling überführt – eine Situation, die viele Lehrer:innen, Eltern und die 
Schüler:innen überforderte (OECD, 2020). Daraus resultierende sozio-affektive Kom-
plikationen und unzureichende körperliche Aktivität wurden insbesondere bei sozio-
ökonomisch benachteiligten Kindern beobachtet (López-Bueno et al., 2021).

Zentrale Veränderungen für Lehrende umfassten 
den bedarfsgerechten Einsatz digitaler Lehr-
Lern-Plattformen (z.B. Iserv und Commsy), di-
gitaler Konferenztools (z.B. Zoom) oder anderen 
Interaktionsformen mit kurzer Vorbereitungszeit, 
um das Unterrichtsmaterial an digitale Formate 
anzupassen. 
Die Schüler:innen erleben z.B. das Fehlen bekann-
ter Tagesstrukturen des Schulalltags als Überfor-
derung (Magson et al., 2021). Homeschooling 
erfordert mehr Selbstmanagementkompetenzen 
(u.a. Fähigkeit zur Eigenmotivation, Festlegen 
von Arbeitsstrukturen, Erstellung von Tagesplä-
nen) oder Unterstützungsbedarf durch die Erzie-
hungsberechtigten. Darüber hinaus mangelt es 
an Zugängen zu digitalen Endgeräten und dem 
Internet. Erziehungsberechtigte, Lehrer:innen so-
wie Schüler:innen sind somit mit der Situationen 
konfrontiert, Lehr-Lern-Prozesse gemeinsam neu 
zu gestalten. 
Gleichzeitig wirken sich die eingeschränkten 
Bewegungs- und Interaktionsmöglichkeiten auf 
das physische und psychische Wohlbefinden aus, 
weswegen digitaler Gesundheitsförderung in 
Zeiten der Isolation mehr Bedeutung zukommt. 
Unklar ist, wie vor allem im Sportunterricht eine 
Förderung digitaler Gesundheitskompetenzen in 
Distanzunterrichtssituationen möglich ist. Das 
Fach Sport kann dabei als Bezugspunkt für primär-
präventive Inhalte dienen und hat im Vergleich zu 
anderen Fächern den Vorteil, dass die Wirksamkeit 
zahlreicher digitaler Gesundheitsangebote in 
den Bereichen Bewegung und Ernährung bereits 
belegt ist (Anshari et al. 2017). So zeigt sich bei-
spielsweise in einer Metaanalyse von Baumann et 
al. (2022), dass mHealth bei der Verringerung von 
Inaktivitätszeiten von Kindern und Jugendlichen 
erste positive Effekte aufweist, sofern entspre-
chende Verhaltensänderungsmechanismen in 
der App enthalten sind. Daher widmet sich dieser 
Beitrag der Fragestellung, mit welchen Vorausset-
zungen Lehrende für das Fach Sport in der Praxis 
konfrontiert sind und wie die Vermittlung von 
Unterrichtsinhalten zur Förderung von digitaler 
Gesundheitskompetenz gelingen kann.
 
Theoretischer Rahmen
Digitale Gesundheitskompetenz umfasst eine 
Verknüpfung von Gesundheits- und Medienkompe-
tenzen und integriert Aspekte aus e- und mhealth 
Konzepten (Bittlingmeyer, et al., 2020). Grund-
lage dafür bildet die individuelle Medienkompe-
tenz nach Blömeke (2001), welche definiert ist 
als die Fähigkeit und Fertigkeit einer Person, ein 
mediales Verhalten kompetent, funktional und 
selbstbestimmt auszuführen (Six und Gimmler, 
2018). Lehrer:innen sollten fähig sein, digitale 
Medien und deren Inhalte selbst angemessen zu 
nutzen und zu gestalten. Für das universitäre Set-
ting zeigten Dadaczynski et al. (2021) eine enge 
Verbindung von Medien- und Gesundheitskompe-

tenzen. Für die Autoren ist digitale Gesundheits-
kompetenz demnach die gesundheitsbezogene 
Selbstfürsorge, die im digitalen Raum durch gute 
Medienkompetenz wirksam wird. Digitale Gesund-
heitskompetenz umfasst somit das Zusammenspiel 
personaler und sozialer Faktoren bei der Nutzung 
digitaler Technologien im Suchen, Aneignen, 
Erfassen, Verstehen, Bewerten, Kommunizieren 
und Anwenden von Gesundheitsinformationen in 
allen Kontexten der Gesundheitsversorgung mit 
dem Ziel, die Lebensqualität über die gesamte Le-
bensdauer hinweg zu erhalten oder zu verbessern 
(Bautista, 2015). 
Auch bei Schüler:innen besteht Handlungsbedarf 
zum Aufbau digitaler Kompetenzen. Ein Drittel der 
7.-8. Klässler:innen zeigt z.B. Schwierigkeiten im 
Suchen und Bewerten digitaler Gesundheitsinfor-
mationen (jeweils 42%; Endberg & Lorenz 2017). 
Auch Jugendliche äußern Probleme digitale Ge-
sundheitsinformationen zu finden und deren Be-
wertung in Bezug auf Zuverlässigkeit und Relevanz 
vorzunehmen (Dadaczynski et al., 2021). 
Zum grundlegenden Verständnis des Konstruktes 
Gesundheitskompetenz und dessen Determinan-
ten über die Lebensspanne können etablierte Mo-
delle wie das integrativ konzeptionelle Modell von 

Sørensen und Kollegen herangezogen werden (2012). Es beinhaltet vier erforderliche 
Kompetenzdimensionen: Gesundheitsinformationen finden, verstehen, beurteilen 
und anwenden. Für den speziellen Fall digitaler Gesundheitskompetenz, reicht die-
ses Modell jedoch nicht aus. Norgaard und Kollegen (2015) entwickelten deshalb das 
konzeptionelle eHealth Literacy Framework (eHLF), welches den Fokus auf digitale Ge-
sundheitsanwendungen richtet. Es beinhaltet sieben Dimensionen (siehe Abbildung 
1), verteilt auf drei Ebenen in Verbindung mit internalen und externalen Faktoren. 
Das eHLF grenzt sich in der Interaktion zwischen der Ebene des Individuums und des 
Systems von anderen Modellen ab: Wie eine Person mit Informationen im Kontext 
eines Systems umgeht (Dimension 3) ist nicht nur durch technische Fähigkeiten deter-
miniert. Das Erleben von Sicherheit und Kontrolle (Dimension 4), Nutzen und Komfort 
und die richtige Einstellung im Umgang mit der Technologie (Dimension 5) sind eben-
so relevant wie Wissen um das Innenleben der Systeme und die Fähigkeiten, sie zu 
navigieren (Norgaard et al., 2015; Kayser et al., 2018). Lorenz et al. (2017) konnten 
zeigen, dass Sportlehrkräfte einen sicheren Zugang zur Informationsbeschaffung mit-
tels digitaler Medien (siehe Dimension 4) als relevant ansehen und hier gesteigertes 
Lerninteresse der Schüler:innen vermuten (Lorenz et al., 2017). 
Das zentrale Hindernis bei der Gestaltung digitaler Unterrichtssequenzen stellt je-
doch die technische Ausstattung an Schulen dar. Im europäischen Vergleich ist die 
IT-Ausstattung in Deutschland unterdurchschnittlich (Bitcom, 2015). Auch, wenn die 
grundsätzlichen Voraussetzungen für digitalen Unterricht technisch und organisa-
torisch erfüllt wären, ergäben sich Probleme in der direkten Umsetzung. Dies führen 
Schulze et al. (2018) und Petko et al. (2018) auf die kritische Einstellung einiger Lehr-
kräfte gegenüber Mediennutzung und fehlende Kompetenzen im Umgang mit Medien 
zurück. Eine Mehrheit der Lehrenden spricht sich z.B. gegen die Nutzung des eigenen 
Smartphones der Schüler:innen im Unterricht, u.a. für Recherchetätigkeiten, aus 

Abb.1 Framework für digitale Gesundheitskompetenz (eHLF) adaptiert nach Norgaard et al (2015) 
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(Wößmann et al., 2017). Gleichzeitig beurteilen Lehrer:innen den Nutzen und Einsatz 
digitaler Medien positiver, wenn ihre eigenen Kompetenzen höher ausgeprägt sind 
(Bos et al., 2015; Kreijns 2013, Sadaf et al., 2016, Scherer et al., 2015). Als Vorteile 
digitaler Methoden nennen Lehrer:innen:

 » erhöhte Kommunikationsmöglichkeiten (Wößmann et al., 2017)
 » flexiblere Arbeitszeitgestaltung (Wößmann et al., 2017)
 » verbesserter Zugang zu Materialien (Schuhknecht, 2020)
 » webbasierte Trainings- und Lernsysteme, die den Lernerfolg dokumentieren und 

die Methode an den Lernstil der Adressat:innen anpassen ( Schuhknecht, 2020)
 » Open Online Kurse (Taraghi, 2013; Anhalt, 2020) 

Ableitung von Forschungsfragen
Unklar ist, welches Fachwissen und welche Kompetenzen Lehrkräfte im Einsatz digita-
ler Medien besitzen und ob sich fehlende Kompetenzen auf die Qualität des digitalen 
Unterrichts auswirken. Zudem führen Situationen wie der Lockdown zu fehlendem Aus-
gleich zwischen Anforderungen des Lehrens und Lernens und notwendiger Erholung 
z.B. durch Bewegung im Freien oder im Sportverein. Regelmäßige Bewegung ist jedoch 
eine wichtige Grundvoraussetzung für die körperliche und psychische Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen (RKI, 2018). Die Nutzung digitaler Medien im Sportunter-
richt, um Bewegungsaktivität in die Freizeit zu transferieren, könnte ein Ansatzpunkt 
für die Ausbildung digitaler Gesundheitskompetenzen sein. Im Sinne der Definitionen 
von Gesundheitskompetenz als Fähigkeit die Gesundheit aufrecht zu erhalten, zu 
fördern und zu gestalten (Bittlingmeyer, et al., 2020), könnten digitale Methoden 
im Sport dazu beitragen, geeignete Informationen und Angebote zu finden (z.B.  
YouTube Videos mit Bewegungsanleitungen), Kriterien zur Qualitätsbeurteilung ent-
sprechender Angebote zu lernen und Angebote zu nutzen, wenn eine andere Art von 
Bewegungsaktivität pandemiebedingt nicht möglich ist. Derartige Ansätze müssten 
in der Aus- und Weiterbildung von Sportlehrkräften adressiert werden. Die Relevanz 
digitaler Gesundheitskompetenzen von Lehrenden und Lernenden rückte die Pande-
mie besonders in den Fokus, jedoch wird dieser Aspekt über die Pandemiebedingungen 
hinaus für die adoleszente Lebenswelt im Zeitalter der Digitalisierung vermutlich 
zunehmend an Bedeutung gewinnen. Zusammenfassend verdeutlicht die Analyse 
der aktuellen Situation, dass nicht nur digitale Kompetenzen der Lehrenden und 
Lernenden bedeutsam sind, sondern dass auch eine Überführung dieser Kompetenzen 
in digitale Lehr-Lern-Prozesse zur Erhöhung von digitalen Gesundheitskompetenzen 
von zentralem Interesse ist. Die folgende explorative Studie widmet sich daher 
folgenden Fragestellungen:

 » Welche erforderlichen infrastrukturellen Grundvoraussetzungen für digitalen 
Unterricht sind an den Schulen vorhanden und wie werden diese genutzt? 
(quantitativ)

 » Unterscheidet sich die digitale Gesundheitskompetenz der Lehrenden (Fach-
kompetenz) in Abhängigkeit der Unterrichtsfächer Sport, Biologie und Gesund-
heit? (quantitativ)

 » Welche Vermittlungsmethoden und potentiellen Hürden zur Umsetzung digitaler 
Gesundheitskompetenz im Sportunterricht lassen sich ermitteln? (quantitativ)

 » Welche Veränderungen der Lehr-Lern-Prozesse nahmen Lernende und Lehrende 
während des SARS-CoV-2-Pandemie bedingten Digitalunterrichts wahr? (quali-
tativ)

 » Welche fachlichen Kompetenzen und Grundvoraussetzungen für die Durchfüh-
rung digitalen Unterrichts ergeben sich aus den SARS-CoV-2-Pandemie beding-
ten Veränderungen der Lehr-Lern-Prozesse? (qualitativ)

Ein besonderer Fokus liegt bei der Beantwortung der Forschungsfragen auf der Be-
trachtung der Sportlehrenden. Ziel ist es, aus den Ergebnissen Lösungen und Hand-
lungsempfehlungen zur praktischen Umsetzung geeigneter Lehr-Lern-Konzepte zur 
Erhöhung digitaler Gesundheitskompetenz im Fach Sport, auch unter Pandemiebedin-
gungen, zu entwickeln.
 
Resultierendes Forschungsdesign
Um Handlungsempfehlungen für die Sportlehrkräfteausbildung abzuleiten, adressiert 
das Studiendesign alle Phasen des Lehrberufs (universitäre Ausbildung, Vorberei-
tungsdienst, Schuldienst). Zur Beantwortung der Fragestellungen integriert diese 
Querschnittsstudie ein explorativ-sequenzielles Mixed-Methods-Forschungsdesign 

(Ethikantragnummer der lokalen Ethikkommis-
sion der Fakultät PB der Universität Hamburg: 
2020_296). Dies kombinierte ein quantitatives 
Onlinesurvey mit einer darauf aufbauenden Fo-
kusgruppenbefragung.

2 QUANTITATIVE  
TEILERHEBUNG

Methodik
Die Rekrutierung Lehrender für die quantitative 
Teilbefragung (Onlinesurvey, April bis Juni 
2020, Software Limesurvey) erfolgte nach dem 
Schneeballverfahren (Häder, 2019) im Raum 
Hamburg. Als Multiplikatoren dienten bekannte 
(angehende) Lehrpersonen (Studierende sowie 
Freunde und Familie), welche den Surveylink 
an weitere Personen der Zielgruppe leiteten. 
Die Einschlusskriterien umfassten: (1) >1 Jahr 
Berufserfahrung (bei Studierenden sollte das 
einjährige Schulpraktikum absolviert worden 
sein) und (2) Unterrichtserfahrung in mindestens 
einem der Fächer Sport, Biologie oder Gesundheit. 
Insgesamt nahmen n=118 Personen (w=74, m=42, 
d=2) vollständig an der Umfrage teil (31±10 
Jahre alt; 4,8±7,2 Jahre Berufserfahrung). 45% 
der Proband:innen befanden sich zum Zeitpunkt 
der Befragung im Studium, 11% im Vorberei-
tungsdienst, 23% in Verbeamtung und 21% im 
Angestelltenverhältnis. Insgesamt unterrichteten 
n=52 befragte Personen primär das Fach Sport 
(31,4±10,5 Jahre alt; m=24 w=27 d=1), n=25 das 
Fach Biologie (29,6±9,1 Jahre alt; m=20 w=5 d=0) 
und n=25 das Fach Gesundheit (31,7±9,7 Jahre 
alt; m=20 w=4 d=1); n=16 befragte Personen ga-
ben keine Fachzugehörigkeit an. n=28 Personen 
unterrichteten an einer Berufsschule, n=28 an 
einem Gymnasium, n=25 Personen unterrichteten 
derzeit an keiner Schule, n=11 an einer Gesamt-
schule, n=9 an einer Realschule, n=8 an einer 
Hauptschule, und n=6 an einer Stadtteilschule. 
Inhalte des Onlinesurveys:

 » Infrastrukturelle Grundvoraussetzungen 
für digitalen Unterricht an den Schulen: Die 
Antwortmöglichkeit integrierte Ankreuzopti-
onen (Mehrfachnennung möglich): Laptops, 
Tablets, Smartphone-Apps, Smartboards, 
e-Learning, Beamer, Dokumentenkameras, 
Wearables, Podcasts und Hörspiele, Lehrvi-
deos, eBooks & digitale Literatur, Computer-
räume, WLAN.

 » Digitale Gesundheitsförderung: Operatio-
nalisiert wurde dies durch eine selbstkons-
truierte fünfstufige Likertskala von 1=sehr 
niedrig bis 5=sehr hoch in den Bereichen 
„Persönliches Interesse an Umsetzung von 
Inhalten zu digitaler Gesundheitskompe-
tenz”, „Interesse von Lernenden an der 
Umsetzung von Inhalten zu digitaler Gesund-
heitskompetenz”, „Ausprägung digitaler 

Gesundheitskompetenzen bei Lernenden”, 
„Bedarf an Förderung von digitaler Gesund-
heitskompetenzen bei Lernenden” und „Um-
setzbarkeit von Maßnahmen zur Förderung 
digitaler Gesundheitskompetenz in Schulen”.

 » Digitale Gesundheitskompetenz: Die deut-
sche Übersetzung eHLQ-G umfasst  35 fünf-
stufige Likert Skalen von „trifft völlig zu” 
bis „trifft überhaupt nicht zu”. Diese Skalen 
werden einerseits zu einem Gesamtscore 
und andererseits zu den sieben Dimension 
des eHLF zusammengefasst (Details zum 
methodischen Vorgehen siehe Kayser et al., 
2018). Die oben genutzte Definition digitaler 
Gesundheitskompetenz wurde als zusätzliche 
Erläuterung bereitgestellt.

 » Methoden und Hürden bei der Vermitt-
lung digitaler Gesundheitskompetenz: Die 
Antwortmöglichkeit integrierte folgende 
Ankreuzoptionen (Mehrfachnennung mög-
lich): (1) Methoden: Projektorientiertes 
Lernen, kooperatives Lernen, forschendes 
Lernen, dialogisches Lernen, Referate und 
Schüler:innenbeiträge, spielerisches Lernen, 
mehrdimensionales Lernen; (2) Hürden: 
Eigene Kenntnisse, Handyverbot, Exklusion, 
Schulbehörde.

Die Ausfüllzeit des Fragebogens betrug 25±10 
Minuten. Die Datenaufbereitung erfolgte in SPSS 
Statistics (IBM, 2020). Zuerst erfolgte die Kalku-
lation von multivariat konstruierten Variablen 
wie dem eHLQ Score. Dem folgten deskriptiver 
Statistiken zur Aufbereitung genannter Vermitt-
lungsmethoden und potentiellen Hürden zur 
Umsetzung digitaler Gesundheitskompetenz im 
Sportunterricht. Einfaktorielle Varianzanalysen 
(ANOVAs) ermittelten Unterschiede in der digi-
talen Gesundheitskompetenz der Lehrenden in 
Abhängigkeit der Unterrichtsfächer. 

Ergebnisse
Infrastrukturelle Grundvoraussetzungen für 
digitalen Unterricht an den Schulen
Die Häufigkeitsanalyse zur vorhandenen Infra-
struktur digitaler Medien und deren Nutzung 
durch die Lehrkräfte zeigte, dass das Nutzungsver-
halten der Lehrpersonen von der Verfügbarkeit der 
Medien abwich. Dies manifestierte sich besonders 
bei den Strukturen Computerräumen und Smart-
boards. So gaben von den 118 befragten Lehrkräf-
ten 101 (94%) an, einen Computerraum an der 
Schule zur Verfügung zu haben, wobei nur 59 von 
101 (58%) Lehrkräften diesen auch aktiv nutzten. 
Verfügbarkeit von Smartboards gaben 71 (60%) 
der Lehrkräfte an, wobei hier nur 49 von 71 (69%) 
diese auch nutzten (Zusatzmaterial 2). 

Ausprägung und Interesse an digitaler Gesund-
heitskompetenz bei Lehrenden
Die Auswertung ergab ein ausgeprägtes Interesse 
an der Vermittlung digitaler Gesundheitskompe-
tenzen bei Lehrenden und einen hohen Bedarf für 

digitale Gesundheitskompetenz bei Lernenden. Sportlehrende zeigten zudem im Ver-
gleich zu Lehrkräften der anderen Fächer ein geringeres Interesse an einer Förderung 
digitaler Gesundheitskompetenzen und schätzten das Interesse und die Ausprägung 
digitaler Gesundheitskompetenzen bei den Lernenden niedriger ein (siehe Tabelle 2).  
Sportlehrkräfte wiesen im Gesamtscore (2,85±0,25) eine geringere digitale Ge-
sundheitskompetenz als ihre Kolleg:innen in den Fächern Biologie (2,61±0,29) und 
Gesundheit (2,71±0,32) auf (F[2,99]=5,48; p=,006; η2partiell=,101). Im Bereich der 
eigenen digitalen Gesundheitskompetenz erzielten die Befragten den höchsten Score 
in der Dimension „Kenntnis der grundlegenden physiologischen Funktionen, des 
eigenen Gesundheitszustands und der Risikofaktoren und der Möglichkeiten, sie zu 
vermeiden”. Ebenfalls unterschieden sich Sportlehrende von ihren Kolleg:innen in der 
zweiten Dimension des eHLQ-Fragebogens („Kenntnis der grundlegenden physiologi-
schen Funktionen, des eigenen Gesundheitszustands und der Risikofaktoren und der 
Möglichkeiten, sie zu vermeiden”) (F[2,99]=7,30; p=,001; η2partiell=,177).

Methoden und Hürden zur Vermittlung digitaler Gesundheitskompetenz
Die Lehrkräfte gaben in absteigender Reihenfolge an, projektorientiertes Lernen 
(88%), kooperatives Lernen (85%), forschendes Lernen (80%), dialogisches Ler-
nen (84%), Referate (74%), spielerisches Lernen (75%) und mehrdimensionales 
Lernen (52%) als gewinnbringende Methoden zur schulischen Vermittlung digitaler 
Gesundheitskompetenzen zu erachten (siehe Zusatzmaterial 3). Als größte Hürden 
bei der schulischen Vermittlung digitaler Gesundheitskompetenzen bewerteten die 
Lehrenden in absteigender Reihenfolge die fehlenden eigene Kenntnisse (71%), das 
Smartphoneverbot an Schulen (65%), Exklusion durch ungleiche digitale Ausstattung 
(47%) und datenschutzrechtliche Bedenken der Schulbehörde (25%).

 » Dimension 7 eHLQ: Zugang zu digitalen Diensten haben, die den 
spezifischen Bedürfnissen und Präferenzen der Nutzer entspre-
chen.

2,33 0,50 2,37 0,55 2,35 2,33 0,06 ,944 ,093

3 QUALITATIVE TEILERHEBUNG
Methodik

Sowohl Lernende als auch Lehrende nahmen nach dem ersten SARS-CoV-2-Pandemie 
Lockdown (22.03.2020 – 04.05.2020) via Zoom an sechs Fokusgruppeninterviews 
(Erhebungszeitraum 01.09.2020 bis 13.09.2020) teil (n=36 Teilnehmende, n=18 
Lernende und n=18 Lehrende). Die Akquise erfolgte über persönliche Kontakte 
(bekannte Lehrkräfte und ehemalige Studierende) aus dem Raum Hamburg. Die 
Lernenden unterteilten sich in drei Fokusgruppen à 6 Personen (7-8. Klasse (m=3, 
w=3, Alter=13,5±0,5 Jahre), 9-10. Klasse (m=2, w=4, Alter=15,4±0,48 Jahre) und 
11-12. Klasse (m=4, w=2, Alter=17,5±,5 Jahre), welche auf Gruppenebene jeweils 
zu gleichen Teilen Landschulen, Stadtschulen und Schulen in sozial benachteiligten 
Stadtteilen abbildeten. Analog dazu unterteilten sich die Lehrenden ebenfalls in 
drei Fokusgruppen à 6 Personen. Diese wurden zwischen den Gruppen nach Erfah-
rung unterteilt (Lehrer:innen (m=2, w=4, Alter=30,6±2,28 Jahre), Lehrkräfte im 
Vorbereitungsdienst (m=3, w=3, Alter=27,8±1,34 Jahre) und Lehramtsstudieren-
de mit mindestens einjähriger Praktikumserfahrung (m=1, w=5, Alter=26,7±2,21 
Jahre) und innerhalb der Gruppen zusätzlich nach Hauptfachrichtung (Gesundheit, 
Sport oder Biologie) in homogene Gruppen differenziert. Aufgrund von technischen 
Problemen kam es zu zwei Dropouts bei den 7.-8. Klässler:innen, einem Dropout bei 
den 9.-10.-Klässler:innen und einem Dropout bei den Lehrkräften im Vorbereitungs-
dienst. Final nahmen somit n=32 Personen teil. Bei den teilnehmenden Schüler:innen 
hielten sich in drei Fällen die Eltern mit im Raum auf. Der Interviewleitfaden sollte 
die Vergleichbarkeit der verschiedenen Gruppen sicherstellen und wurde daher zur 
Qualitätssicherung mehrfach innerhalb des Forschungsteams und mit bekannten 
Lehrpersonen und deren schulpflichtigen Kindern aus dem privaten Umfeld pilotiert. 
Die finalen Fragen des Interviewleitfadens sind dem Zusatzmaterial 1 zu entnehmen. 
Die Fokusgruppeninterviews moderierten jeweils ein in qualitativer Forschung er-
fahrener und in der Sportwissenschaft promovierender Mitarbeiter (29, männlich) 

https://studentmedicalschoolhamburg-my.sharepoint.com/:b:/g/personal/hannes_baumann_medicalschool-hamburg_de/EVb25maA6x1EuvJ_BsZgmk8BCxmsFEG-eLSClB6ZXfvG2Q?e=6CxEtx
https://studentmedicalschoolhamburg-my.sharepoint.com/:b:/g/personal/hannes_baumann_medicalschool-hamburg_de/EVb25maA6x1EuvJ_BsZgmk8BCxmsFEG-eLSClB6ZXfvG2Q?e=6CxEtx
https://studentmedicalschoolhamburg-my.sharepoint.com/:b:/g/personal/hannes_baumann_medicalschool-hamburg_de/EVb25maA6x1EuvJ_BsZgmk8BCxmsFEG-eLSClB6ZXfvG2Q?e=6CxEtx
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Tab. 1: Vergleich der Ausprägung und der Interessen an digitaler Gesundheitskompetenz bei Lehrenden der Fächer Sport, Biologie und 
Gesundheit (n= 118)

Sport 
[n=52]

Biologie 
[n=25]

Gesundheit 
[n=25]

F 
[2,99]

p parti-
elles 
Eta-
Qua-
drat 

M SD M SD M SD   

Digitale Gesundheitsförderung
        

 » Persönliches Interesse an Umsetzung von Inhalten zu digitaler 
Gesundheitskompetenz

4,21 0,96 4,36 0,81 4,84 0,89 4,07 ,020 ,107

 » Interesse von Lernenden an Umsetzung von Inhalten zu digitaler 
Gesundheitskompetenz

3,27 1,04 3,79 1,14 3,96 1,17 3,91 ,023 ,094

 » Ausprägung digitaler Gesundheitskompetenzen 
 bei Lernenden

2,92 0,92 2,96 0,89 3,57 1,04 3,96 ,022 ,084

 » Bedarf an Förderung von digitaler Gesundheitskompetenzen bei 
Lernenden

4,40 0,91 4,04 1,17 4,74 1,03 2,86 ,062 ,067

 » Umsetzbarkeit von Maßnahmen zur Förderung digitaler Gesund-
heitskompetenz in Schulen

3,67 1,13 3,41 1,01 4,05 0,99 2,15 ,122 ,068

Digitale Gesundheitskompetenz         
 » eHLQ-Gesamtscore 2,48 0,25 2,61 0,29 2,71 0,32 5,48 ,006 ,101
 » Dimension 1 eHLQ: In der Lage sein, zu lesen, zu schreiben und 

sich zu erinnern, grundlegende numerische Konzepte anzuwen-
den und kontextspezifische Sprache zu verstehen.

2,49 0,44 2,54 0,42 2,67 0,51 1,09 ,399 ,093

 » Dimension 2 eHLQ: Kenntnis der grundlegenden physiologischen 
Funktionen, des eigenen Gesundheitszustands und der Risikofak-
toren und der Möglichkeiten, sie zu vermeiden.

2,94 0,47 3,20 0,40 3,32 0,40 7,30 ,001 ,177

 » Dimension 3 eHLQ: Vertrautheit mit digitalen Diensten zur Hand-
habung von Informationen.

2,87 0,61 2,97 0,59 3,09 0,52 1,26 ,287 ,153

 » Dimension 4 eHLQ: Das Gefühl haben, dass Sie der Eigentümer der 
in den Systemen gespeicherten persönlichen Daten sind und dass 
die Daten sicher sind.

2,31 0,52 2,38 0,61 2,52 2,31 1,29 ,278 ,124

 » Dimension 5 eHLQ: Das Bewusstsein, dass die Nutzung digitaler 
Dienste für sie beim Umgang mit ihrer Gesundheit von Nutzen 
sein wird.

2,45 0,54 2,34 0,62 2,57 2,45 1,02 ,364 ,144

 » Dimension 6 eHLQ: Zugang zu digitalen Diensten haben, bei de-
nen die Nutzer darauf vertrauen, dass sie funktionieren, wenn sie 
sie brauchen und wie sie erwarten, dass sie funktionieren.

2,20 0,46 2,27 0,39 2,39 2,20 1,66 ,195 ,206

und eine wissenschaftliche Hilfskraft aus dem Studiengang Gesundheitswissenschaft 
(23, weiblich), wobei keine der teilnehmenden Personen den Interviewenden 
bekannt war. Die durchschnittliche Dauer der Interviews betrug 50±10,3 Minuten. Die 
Teilnahme an der Studie erfolgte freiwillig. Es wurde von allen Proband:innen eine 
Einverständniserklärung eingeholt (Bei Schüler:innen eine Einverständniserklärung 
der Eltern). Die simultanen Bild- und Tonaufnahmen stellten die Basis für die 
anschließende qualitative Inhaltsanalyse (Mayring & Fenzl 2019) mit MAXQDA 2020 
(VERBI Software, 2019) dar. Nach dem Import in MAXQDA codierten eine Autorin 
und ein Autor unabhängig voneinander das transkribierte Interview-Material. Das 
zugrundeliegende Codesystem umfasste die zunächst deduktiv gebildeten Subcodes: 
Organisation, Technik, Kommunikation, Unterrichtsinhalt, Motivation und (digitale) 
Kompetenzen. Diese wurden nach den Interviews induktiv erweitert.

Ergebnisse 
Veränderungen von Lehr-Lern-Prozesse während des Digitalunterrichts 
Durch den digitalen Unterricht erhöhte sich nach Angaben der Fokusgruppenteilneh-
menden die Bildschirmzeit sowohl bei den Schüler:innen als auch bei den Lehrenden. 
Zudem berichteten insbesondere jüngere Schüler:innen sowie Berufseinsteigende zu 

Beginn des digitalen Unterrichts von einer situa-
tiven Überforderungen und einer Notwendigkeit 
von gesteigerten Selbstorganisationsfähigkeiten. 
Die Analyse zeigte neben Herausforderungen (1) 
auch mögliche Chancen (2) für neue Lehr-Lern-
Prozesse. Diese sind, unterteilt nach Organisati-
on, Technik, Kommunikation, Unterrichtsinhalt, 
Motivation und (digitale) Kompetenzen, in Tabelle 
2 gegenübergestellt.

Kompetenzen und Grundvoraussetzungen zur 
Durchführung digitalen Unterrichts unter SARS-
CoV-2-Pandemie bedingt veränderten Lehr-Lern-
Prozessen 
Schüler:innen kritisierten die fehlende Kommuni-
kation, sowie fehlende Absprache über Inhalte und 
Dichte von Lernaufgaben mit den Lehrenden. Zudem 
betonten Schüler:innen die heterogene Motivation 

der Lehrkräfte und befürworteten eine Förderung 
der digitalen Kompetenzen von Lehrkräften.
Der Vergleich der Unterrichtsfächer ergab, dass 
der Unterricht im Fach Sport häufiger entfiel oder 
sich nach draußen verlagerte. Sportunterrichts-
spezifisch wurde hier die technische Ausstattung 
bemängelt und auf fehlende digitale Ausstattung in 
der Sporthalle, wie z.B. Smartwatches mit Accelero-
metrie-Funktionen, WLAN, etc. hingewiesen.
Sportlehrende präferierten eine Projektwoche mit 
den Inhalten Entspannung und Bewegung, wohin-
gegen Lehrkräfte der Fächer Biologie und Gesund-
heit Lehrinhalte zu Natur und Ernährung bevorzug-
ten. Als geeignete Örtlichkeit für eine Projektwoche 
nannten die Sportlehrkräfte Aula, Pausenhof und 
Informatikraum. Die Lehrkräfte anderer Fächer führ-
ten zudem außerschulische Bereiche, Aktivitäten 
im Freien, den Sportplatz und die Küche auf. Als 
Möglichkeit, die eigenen Kompetenzen für den Be-
reich digitaler Gesundheitskompetenzen zu stärken, 
schlugen die Lehrkräfte Schulentwicklungstage, 
Fortbildungen oder Informationsveranstaltungen 
vor. Ergänzend nannten die Lehrer:innen zeitliche 
und finanzielle Ressourcen, sowie eine verbesserte 
Kommunikation im Kollegium und einheitliche 
Strukturen genutzter digitaler Angebote. Zudem 
führten die Befragten die Erhöhung der Motivation 
für die Nutzung neuer Technologien insbesonde-
re bei älteren Lehrkräften als bedeutsam an, um 
eine Basis für die Vermittlung der Inhalte an die 
Schüler:innen zu schaffen. 

4 DISKUSSION

Sowohl Lehrende als auch Lernende sehen sich seit 
Pandemiebeginn vermehrt mit Veränderungen im 
Lehr-Lern-Prozess konfrontiert, die digitale Kompe-
tenzen sowie digitale Gesundheitskompetenzen er-
fordern. Das übergeordnete Ziel der Studie bestand 
darin, Lösungen und Handlungsempfehlungen zur 
praktischen Umsetzung geeigneter Lehr-Lern- Kon-
zepte zu entwickeln. Der Hintergrund besteht darin, 
dass Lehrende damit zunächst ihre eigene digitale 
Gesundheitskompetenzen verbessern, um in der 
Folge als Multiplikator:innen für digitale Gesund-
heitskompetenz von Lernenden zu agieren. Diese 
Veränderung hätte sowohl positive Implikationen 
für erneute Distanzunterrichtssituationen als 
auch für übergreifende methodisch didaktische 
Herangehensweisen im Sportunterricht. Zudem 
wurden infrastrukturelle Voraussetzungen und 
erforderliche Kompetenzen für den digitalen 
Unterricht in Abhängigkeit der Unterrichtsfächer 
(Sport, Biologie, Gesundheit) identifiziert, sowie 
die Meinungen von Akteur:innen aus multiplen 
Schulformen in den Fokusgruppen abgebildet. 
Zudem erfasste die Studie die besondere Situation 
der Sportlehrkräfte, um in der Folge Handlungs-
empfehlungen für die Umsetzung von digitalen 
Lehr-Lernprojekten und die zukünftige Ausbildung 
von Sportlehrkräften zu geben. 

Infrastrukturelle Grundvoraussetzungen 
Es fehlt an mobilen Endgeräten, mit denen innovative, digitale Lehr-Lernprojekte zur 
Förderung digitaler Gesundheitskompetenzen umsetzbar wären. Analog zu früheren 
Studienergebnissen, ergab sich eine Differenz zwischen der Existenz digitaler Medien 
und deren aktiver Nutzung für die Unterrichtsgestaltung (Drossel et al., 2019). Dies 
könnte an veralteter medialer Ausstattung oder den fehlenden digitalen Kompetenzen 
seitens der Lehrenden liegen (Baumgartner et al., 2016). Ein Lösungsansatz zur Be-
schaffung fehlender mobiler Endgeräte bestünde darin, einen Förderantrag beim Digi-
talpakt Schule zu stellen (BMBF, 2019). Die Verwendung privater Endgeräte hingegen 
könnte den ohnehin bestehenden „Digital Divide“ (Castells, 2021) weiter befeuern.
Es bestehen Optionen auch im Homeschooling eine Verknüpfung von Bewegung und 
Vermittlung von Gesundheitskompetenz zu erreichen. Beispielsweise kann über die 
App „Teamfit“ die Klasse eine Schritt-Challenge gegen die Lehrkraft durchführen. Die 
sorgfältige Auswahl digitaler Anwendungen zur Förderung digitaler Gesundheitskom-
petenzen ist bei dieser Unterrichtsintegration essenziell (Stassen et al., 2020). Zudem 
bedarf es einer pädagogischen Einsatzstrategie mobiler Endgeräte für das Fach Sport, 
da durch den hohen Bewegungsanteil andere Voraussetzungen gegeben sind als in 
anderen Fächern. Fortbildungen könnten Handlungsoptionen dafür gezielt aufzeigen. 

Ausprägung und Interesse an digitaler Gesundheitskompetenz bei Leh-
renden
Analog zu Umfragen bei Studierenden unterschätzen die Lehrkräfte eigene Kom-
petenzen leicht (Dadaczynski et al., 2021). Die beschriebenen Studienbefunde 
deuten ein Fachkompetenz-Ungleichgewicht zwischen Biologie/Gesundheits- und 
Sportlehrkräften in Bezug auf ihre digitale Gesundheitskompetenz an, besonders 
in der eHLQ Dimension „Kenntnis der grundlegenden physiologischen Funktionen, 
des eigenen Gesundheitszustands und der Risikofaktoren und der Möglichkeiten, 
sie zu vermeiden“. Dies ist verwunderlich, da grundsätzlich davon auszugehen ist, 
dass das Sportstudium physiologische Grundlagen zur Prävention unterschied-
lichster Krankheitsbilder beinhaltete. Auch ist der Bezug zu den Inhalten digitaler 
Gesundheitskompetenz für Lehrende der drei Fachbereiche laut Bildungsplänen prin-
zipiell gegeben. Möglicherweise bestehen bei Sportlehrenden die größten Hürden 
für diese Form von Lehr-Lern-Konzepten. Es ist unklar, ob dies an dem Selbst- oder 
Rollenverständnis der Lehrenden im Fach Sport liegt. Abzuwägen ist, inwiefern die 
funktionale Umsetzbarkeit digitaler Inhalte im Sportunterricht vor allem für Primar- 
und Sekundarstufe I gegeben ist, da Sporthallen als Unterrichtsort im Vergleich zu 
anderen Fachräumen weniger mediale Möglichkeiten aufweisen. Zudem würde ein 
Fokus auf digitaler Gesundheitskompetenz im praktischen Sportunterricht zunächst 
die Bewegungszeit und -intensität reduzieren. Daher scheint es zunächst so, als ob 
im analogen Sportunterricht für digitale Gesundheitskompetenz kein Platz ist. Erst 
wenn der Sportunterricht (wie in der qualitativen Befragung dieser Studie gezeigt) 
pandemiebedingt ausfallen muss, entsteht ein zeitlicher Rahmen zur Entwicklung 
bewegungsbezogener Lehr-Lernkonzepte zur Förderung digitaler Gesundheitskom-
petenz. Bestehende innovative Konzepte dazu umfassen u.a. die Integration von 
Virtual-Reality-Inhalten und 360° Videos (Fischer und Paul, 2020). Die Tatsache, 
dass digitale Inhalte erst durch pandemiebedingte Zwänge ihre Daseinsberechti-
gung im Sportunterricht erhalten, offenbart jedoch weit zurückreichende struktu-
relle methodisch-didaktische Defizite des Sportunterrichts. Das übergeordnete Ziel 
sollte deshalb auch nach der Pandemie darin bestehen, beim Thema Digitalisierung 
Anschluss an andere Fachkulturen zu finden, die Sportstätten digital auszustatten 
und methodisch didaktische Ansätze zu entwickeln, um digitale Tools zur Förderung 
von Bewegungszeit zu nutzen.

https://www.zotero.org/google-docs/?41geXb
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Tab. 2: Wahrgenommene Herausforderungen und Chancen im Lehr-Lern-Prozess im Zuge des 1. Lockdowns, unterteilt nach Lehrer:innen 
sowie Schüler:innen

Bereich Lehrer:innen Schüler:innen

Organi-
sation

Heraus-
forderungen

 » Erschwerte Organisation der Lerninhal-
te und Vermittlung, insbesondere bei 
Berufseinsteiger:innen

 » Veränderung in der didaktisch-pädagogischen 
Vermittlung/Herangehensweise

 » Eigenständige Lernweise
 » Schwierigkeiten bei neuen und komplexen Lern-

inhalten
 » Selbstaneignung von Inhalten nahm mehr Lern-

zeit in Anspruch als im Präsenzunterricht
 » Fehlende Ruhe und Konzentrationsprobleme in 

großen Familien
Chancen  » Mischformen des digitalen Unterrichts 

 » Zoom, Lernvideos, Aufgaben werden als positiv 
empfunden

 » Kleinere Lerngruppen und mehr Ruhe zum Arbei-
ten

 » Wahrgenommene Flexibilität durch: selbständige 
Zeiteinteilung, verbesserte Konzentration, Zu-
sätzliche gewonnene Freizeit

Technik Heraus- 
forderungen

 » Abhängigkeit der Technik 
 » Kamera war bei den Schüler:innen, z.B. bei der 

Nutzung von Zoom, teilweise nicht vorhanden 
oder bewusst ausgestellt. Fehlende Kontrolle 
seitens der Lehrenden.

 » Fehlende Ausstattung an Schulen (WLAN, Geräte)

 » Abhängigkeit der Technik (Internetzugang auf 
dem Land gering vorhanden)

 » Digitale Endgeräte bei jüngeren Schüler:innen 
sowie sozial benachteiligten Familien teils nicht 
vorhanden

Chancen
 » Plattformen und Kommunikationskanäle exis-

tieren (hier bedarf es nur einer einheitlichen 
Nutzung/Struktur sowie Einführung)

 » Plattformen und Kommunikationskanäle exis-
tieren (hier bedarf es nur einer einheitlichen 
Nutzung/Struktur sowie Einführung)

 » Unterstützung durch digitale Endgeräte (z.B. Im 
Umgang Laptops), digitale Medien (z.B. YouTube)

Kommu-
nikation

Heraus-
forderungen

 » Fehlende Erreichbarkeit, insbesondere jüngerer 
Schüler:innen

 » Digitale Betreuung war beschränkt möglich 
anzubieten

 » Fehlende Nutzung eines einheitlichen Programms 
 » Fehlende Absprachen, welche Regeln es zu beach-

ten gilt
 » Fehlende Kanäle zur Kontaktaufnahme zu Kollegen
 » Fehlende Teambuildingmaßnahmen

 » Fehlende Erreichbarkeit der Lehrkräfte (teils nur 
per Mail)

 » Digitale Betreuung war bedingt sichergestellt 
(Kontaktzeiten und Kommunikation verlief je 
nach Lehrer:in problematisch/unproblematisch

 » Fehlende Absprache und Menge der Inhalte 
 » Fehlender Austausch untereinander 
 » Kommunikation mit Lehrenden je nach Medium 

unterschiedlich

Kommu-
nikation

Chancen  » Kurze Meetings können schneller und gezielter 
stattfinden

 » Neue Medien bzw. verstärkter Einsatz (WhatsApp)

Unter-
richtsin-
halt

Heraus- 
forderungen

 » Inhaltliche Dichte in der Vermittlung
 » Teils Ausfall von Sportunterricht

 » Inhaltliche Dichte der Lerninhalte
 » Teils Ausfall von Sportunterricht

Chancen  » Sportunterricht im Freien  » Sportunterricht im Freien

Motiva-
tion

Heraus- 
forderungen

 » Motivation gering-mittelmäßig  » Motivation bei jüngeren Schüler:innen gering, 
gesteigerte Natur-Fokussierung und Bewegung in 
der Natur

Chancen
 » Bereitschaft zur digitalen Vermittlung vorhanden  » Teils gesteigerte Motivation bei Oberstufe und 

Studierenden

(Digi-
tale) 
Kompe-
tenzen

Heraus- 
forderungen

 » Geringe Kompetenz im Umgang mit digitalen 
Plattformen

 » Abhängigkeit der Motivation und des Alters der 
Lehrkräfte

 » Kompetenzen gerade bei jüngeren sowie sozial 
benachteiligten Schüler:innen kaum bis gar nicht 
vorhanden

Chancen
 » Zeit- und Selbstmanagement vorhanden, aber 

ausbaufähig
 » Einarbeitung war möglich

 » Erlernen von Zeit- und Selbstmanagementkom-
petenzen

 » Umgang mit digitalen Plattformen schnell erlernt 
 » Bei älteren Schüler:innen höher ausgeprägt

Methoden und Hürden bei der Vermittlung 
digitaler Gesundheitskompetenz im Sport-
unterricht
Auffällig ist bei den präferierten Methoden, dass es 
sich ausschließlich um kooperative und selbststän-
digkeitsfördernde Lernformen handelt (Dornbusch 
et al., 2009; Ruppert et al., 2010). Die Lehrenden 
wählten basierend auf ihrer pädagogischen Er-
fahrung somit eine Methodik, die bewusst auf die 
Übernahme von Verantwortung der Schüler:innen 
abzielt sowie deren Selbst- und Zeitmanagement 
fördert. Die Idee besteht darin, die Themen 
digitaler Gesundheitskompetenzförderung auf 
kooperative und selbstständigkeitsfördernde 
Lernformen im Sportunterricht zu übertragen. 
Dies kann bei den Sportlehrenden zu einer ver-
besserten Handlungsfähigkeit in Verknüpfung der 
Handlungsfelder Sport und Gesundheit führen und 
somit möglicherweise bei den Lernenden zu einem 
gesundheitsbewussteren Lebensstil beitragen.
Das Smartphoneverbot an Schulen stellt nach 
Meinung der Befragten eine weitere Hürde zur 
Umsetzung von Lehr-Lern-Projekten zur Ver-
mittlung digitaler Gesundheitskompetenzen 
dar. Auch wenn durch Smartphones zwar die 
zwischenmenschliche Kommunikation leidet, 
eine Ablenkung vom Unterricht erfolgt und Cy-
bermobbing unterstützt wird (Olin-Scheller et 
al., 2020), bedarf es vielmehr der gezielten und 
umfangreichen Förderung von Kompetenzen für 
eine verantwortungsvolle Technologienutzung. 
Smartphones können im Sportunterricht einen 
Mehrwert für den Unterricht darstellen (Kadry & 
Roufayel, 2017), eine motivierende Wirkung ha-
ben, Lernzeit erhöhen und den kritischen Umgang 
von Jugendlichen mit Medien fördern. Es bietet 
sich zudem an, im Schulalltag die Vor- und Nach-
teile der Smartphone-Nutzung zu thematisieren 
und dessen positiven Aspekte für eine konstrukti-
ve Mediennutzung hervorzuheben. Um Störungen 
bei der Nutzung von Smartphones im Unterricht 
zu vermeiden, helfen verbindliche Regeln für die 
Nutzung im Unterricht (Anshari et al., 2017). Im 
Kontext des Sportunterrichts wird das Handy auf-
grund hoher Bewegungsanteile weniger genutzt, 
doch bestehen hier Potenziale wie bspw. smart-
phonebasierte Bewegungsanalysen. Hierzu soll-
ten jedoch Smartphones von Seiten der Schule zur 
Verfügung gestellt werden. Schüler:innen haben 
so die Möglichkeit, eigene Bewegungsvideos zu 
erstellen und mit einer entsprechenden Anleitung 
der Lehrenden relevante Bewegungsphasen (z.B. 
beim Werfen oder Schwimmen) zu identifizieren 
und direktes visuelles Feedback zu erhalten (Mö-
dinger et al., 2020). 

Kompetenzen und Grundvoraussetzungen 
für die Durchführung digitalen Unterrichts 
unter SARS-CoV-2-Pandemie bedingt ver-
änderten Lehr-Lern-Prozessen
Organisation: Die zeitintensive Organisation digi-
talen Unterrichts stellt ein zentrales Problem dar. 

Lehrpersonen stehen vor organisatorischen Hürden, da sie für die technische Orga-
nisation zuständig und gleichzeitig Ansprechpartner für digitale Probleme der Ler-
nenden sind. Diese Doppelaufgabe reduziert aktive Lernzeit und könnte z.B. dadurch 
aufgegriffen werden, dass den Schulen on demand Technik-Support-Teams zur Verfü-
gung gestellt werden. Zusätzlich dazu sind die Unterrichtseinheiten und Lernblöcke 
anders zu gestalten, da die Schüler:innen durch lange Bildschirmzeiten, häusliche 
Situationen oder auch fehlenden Selbstmanagementkompetenzen über Konzentra-
tionsprobleme berichten (Depping, 2021). Bewegungsspiele und Konzentrations-
übungen sind potentielle digitale Gesundheitsanwendungen an der Schnittstelle 
zum Sportunterricht. So können über Apps bspw. kollektive Bewegungsaufgaben in 
der Natur als aktive Bewegungspausen genutzt und auditiv geführte Meditations-
übungen langfristig dazu beitragen, dass sich Lernende besser auf den Unterricht 
konzentrieren können. Im Hinblick auf die Zeitplanung bei synchronem Unterricht 
sollten Lehrende mehr Zeit für Pausen einplanen und dafür nachbereitende Aufgaben 
bereitstellen. 
Technik: Es fehlen einheitliche Strukturen, Absprachen und digitale Kompetenzen 
einzelner Personen. Als Kommunikationsmedium sowie zur Verteilung der Arbeits-
aufträge erwiesen sich die Plattformen, wie IServ, Commsy, Zoom für die Ausführung 
des digitalen Unterrichts nach Meinung der Befragten als geeignet. Schüler:innen 
der jüngeren Jahrgänge hingegen fehlten am meisten die sozialen Aspekte (Kontakt 
vor Ort) sowie zum Teil die Verfügbarkeit digitaler Medien (insbesondere innerhalb 
der Zielgruppe mit schlechteren sozioökonomischen Voraussetzungen) (Crawford & 
Serhal, 2020). 
Kommunikation: Die digitale Kommunikation wurde in den Fokusgruppen kontrovers 
diskutiert. Sowohl Lernende als auch Lehrende sehen in der rein digitalen Kommu-
nikation das größte Problem digitalen Unterrichts, durch fehlende nonverbaler Kom-
munikation, ausgeschaltete Kameras und einem schwindenden Zugehörigkeitsgefühl 
(Naidoo, 2021). Interessanterweise gaben die befragten Schüler:innen an, dass eine 
funktionierende Kommunikation abhängig von den Lehrkräften, den vorher festge-
legten Regeln, den Kompetenzen der Lehrkräfte und dem Kommunikationsmedium 
sei, während Lehrende die Schüler:innen nur schwer erreichen konnten. Somit erfor-
dert Kommunikation im digitalem Unterricht eine geeignete Plattform, funktionie-
rende Endgeräte, digitale Kompetenzen und definierte Kommunikationsregeln.
Unterrichtsmethoden und Motivation: Um die jüngeren Jahrgänge für die Teilnahme 
an digitalen Unterrichtseinheiten auch nach der SARS-CoV-2-Pandemie zu motivie-
ren und besser vorzubereiten, könnten eine Stärkung des eigenständigen Arbeitens 
bei jüngeren Klassenstufen, die generelle Verbesserung des Selbst- und Zeitma-
nagements bei Lernenden oder ein Mentoring-Programm mit älteren Schüler:innen 
mögliche Lösungsansätze darstellen. Die Wirksamkeit von Mentoring-Programmen 
ist im schulischen sowie im akademischen Kontext nachgewiesen (Stöger et al., 
2012). In der Übertragung von digitalen Gamificationansätzen (z.B. Challenges) auf 
den Sportunterricht bestünde eine weitere Möglichkeit der Motivationssteigerung 
(Hofmann et al., 2014). Ergänzend zu bereits bestehenden medienpädagogische 
Anwendungsszenarien für digitalen Sportunterricht (Thumpel et al., 2020) könnte 
z.B. das Zeitmanagement oder die digitale Kommunikation verbessert werden, um 
Belastungssituationen im Homeschooling zu reduzieren (Schiefner-Rohs, 2017). Ge-
rade bei jüngeren Schüler:innen ist die didaktisch wohlüberlegte Integration der po-
sitiven Möglichkeiten von mobilen Endgeräten in den Sportunterricht eine komplexe 
Aufgabe, welche die Integration von fachlichen und medienpädagogischen Inhalten 
erfordert (Greve et al, 2020).
Digitale Kompetenz: Während die Umstellung auf digitalen Unterricht bei 
Schüler:innen der Oberstufe sowie Studierenden keine Probleme erzeugte, berich-
teten Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst über große Überforderung. Lehrer:innen 
waren je nach Ausprägung der eigenen digitalen Kompetenzen mit zusätzlichen 
Anforderungen belastet. Erfahrene und technikaffinere Lehrkräfte berichteten 
hingegen analog zu den Ergebnissen der quantitativen Befragung, dass der 
Einsatz verschiedener Methoden in ihrem digitalen Unterricht, in Form von z.B. 
digitalem Unterricht, Präsenzunterricht, Erklärvideos, Lernapplikation, Monotonie 
entgegenwirke und somit die Motivation der Schüler:innen steigern kann. Die 
Effektivität von Mischformen aus Präsenz und E-Learning-Inhalten ist wissenschaftlich 
belegt („Blended learning“; Mahmud et al., 2020; Vo et al., 2017). Methodische 
Fortbildungen in diesem Bereich (z.B. ein digitaler Methodenkoffer) bieten sich 

https://www.zotero.org/google-docs/?eb90Rc
https://www.zotero.org/google-docs/?eb90Rc
https://www.zotero.org/google-docs/?eb90Rc
https://www.zotero.org/google-docs/?eb90Rc
https://www.zotero.org/google-docs/?bGe1V5
https://www.zotero.org/google-docs/?bGe1V5
https://www.zotero.org/google-docs/?pEc6J2
https://www.zotero.org/google-docs/?pEc6J2
https://www.zotero.org/google-docs/?ZZxH1L
https://www.zotero.org/google-docs/?MzEeel
https://www.zotero.org/google-docs/?MzEeel


Zeitschrift für Studium und Lehre in der Sportwissenschaft ∙ 2022, 5(1)

                                    Voraussetzungen zur Vermittlung digitaler Gesundheitskompetenzen durch Sportlehrkräfte · Baumann,  Meixner,  Wollesen 15  

Zeitschrift für Studium und Lehre in der Sportwissenschaft ∙ 2022, 5(1)

                                 Voraussetzungen zur Vermittlung digitaler Gesundheitskompetenzen durch Sportlehrkräfte · Baumann,  Meixner,  Wollesen 14    

CC BY 4.0 DE DOI: 10.25847/zsls.2021.051 

als Fördermöglichkeit für Lehrende an, um Medienkompetenzen und didaktisch-
pädagogische Vermittlungskompetenzen für den digitalen Bereich aufzubauen. 
Zur kurzfristigen Deckung des Weiterbildungsbedarfs schlugen die Befragten 
Schulentwicklungstage, Fachkonferenzen, Webinare und Leitfäden vor. Ein weiterer 
Lösungsansatz liegt einer langfristigen Ausbildung digitaler Unterrichtskompetenz 
im Rahmen des Studiums, um eine Überforderung zum Berufseinstieg zu vermeiden. 
So kann auch eine erhöhte Akzeptanz für den digitalen Unterricht geschaffen werden, 
die folglich auch einen positiven Einfluss auf die Entwicklung und Kompetenz der 
Schüler:innen haben kann (KMK, 2017; Schulze et al., 2018; Petko et al., 2018; 
Schaumburg & Prasse, 2019). Dabei ist zu beachten, dass Sportlehrende (anders als 
andere Lehrkräfte) besonderen Ausbildungsbedarf zur Kombination von Bewegung 
und Digitalisierung benötigen (Wendeborn et al., 2019).

Konsequenzen für das Ausbildungsprogramm im Rahmen der Sportlehr-
kräftebildung
Die Studienergebnisse verdeutlichen den dringenden Bedarf Sportlehrkräfte im digi-
talen Unterricht zu fördern. Dieser Bedarf manifestiert sich u.a. darin, dass befragte 
Sportlehrkräfte im Vergleich zu Fachkollegen den niedrigsten Wert bei der digitalen 
Gesundheitskompetenz aufweisen. Da die Ausbildung von Gesundheitskompetenzen 
bereits in den Bildungsplänen einzelner Bundesländer verortet ist, sollte sowohl 
im Vorbereitungsdienst als auch im Studium in allen praxisbezogenen Modulen ein 
Lerninhaltstranfer auf den Distanzunterricht erfolgen. Dies könnte mit spezifischen 
Ausbildungsmodulen zu (1) technischen Möglichkeiten von Smartphones und Tab-
lets zu Unterstützung von Bewegung, Bewegungsanalyse und Bewegungslernen, (2) 
e- und mHealth Möglichkeiten oder (3) Integration von altersgruppenspezifischen 
Aspekten der digitaler Gesundheitskompetenz, z.B. in der Auseinandersetzung mit 
geeigneten Bewegungsprogrammen beim Ausfall von Schul- und Vereinssport, um-
gesetzt werden. Dabei sei erwähnt, dass die Kompetenz zur Durchführung digital 
unterstützter Lehrveranstaltungen im Bereich Sport, sowie der gezielte Einsatz von 
Methoden zur digitalen Vermittlung von Bewegung und ggf. Bewegungskompetenz 
ein Folgeprodukt von digitaler Gesundheitskompetenz der Lehrkräfte darstellt, die 
digitale Gesundheitskompetenz jedoch nur einen Teilaspekt des gelingenden Digital-
unterrichts beinhaltet.

Limitationen
Die digitale Gesundheitskompetenz von Schüler:innen wurde in dieser Studie aufgrund 
fehlender standardisierter Instrumente für diese Zielgruppe nicht erfragt und sollte in 
Folgestudien aufgegriffen werden. Zudem erfolgten die quantitative und qualitative 
Erhebung nicht durch eine Zufallsstichprobenziehung und die Verteilung von Biologie 
und Sport und Gesundheitslehrkräften innerhalb der Gruppen war ungleich, weswegen 
die Generalisierbarkeit der Studienergebnisse stark eingeschränkt ist. Auch subsu-
mierte diese Studie unter “Lehrenden” sowohl Lehramtsstudierende mit Lehrerfahrung 
als auch Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst und examinierte Lehrer:innen, die alle ein 
sehr geringes Durchschnittsalter aufweisen. Dadurch entsteht zwar der Vorteil, dass 
verschiedene Sichtweisen Betrachtung finden, gleichzeitig hätte eine Stichprobe nur 
mit examinierten und vorallem älteren Lehrkräften möglicherweise detaillierte Ant-
worten über die Situation im Schulalltag geben können. Die Aussagekraft der Studie ist 
zudem dadurch limitiert, dass zwar alle teilnehmenden Studierenden eine mindestens 
einjährige Praktikumserfahrung aufweisen, aber nicht alle während des ersten 
Lockdowns unterrichtet haben. Weiterhin ist zu bemerken, dass dominante Personen 
deutlich mehr Redeanteile in den Fokusgruppeninterviews aufwiesen. Dies zeigte 
sich erst bei der Auswertung. Zukünftig sollten Moderator:innen von Fokusgruppen 
hier gezielt Steuerungselemente für Redebeiträge in den Prozess integrieren. 
Der explorative Charakters der Studie führte zum Einsatz nicht standardisierter 
Messinstrumente mit evtl. selektiver Item- Auswahl. Folgestudien sollten die 
verwendeten Instrumente zunächst validieren oder im Sinne der Vergleichbarkeit von 
Studienergebnissen ausschließlich validierte Erhebungsinstrumente einsetzen. 

Fazit und Handlungsempfehlungen
Zusammenfasend zeigt sich, dass der pandemiebedingte Lockdown zu Problemen in 
der digitalen Umsetzung von Unterricht führte und vor allem Entwicklungspotentia-
le in den infrastrukturellen Voraussetzungen der Schulen und den Kompetenzen der 

Lehrenden und Lernenden bestehen. Durch die 
Pandemiesituation wurde deutlich, dass es an di-
gitalen Gesundheitskompetenzen bei Lehrenden 
und Lernenden fehlt. Daraus folgt eine zwingend 
notwendige Anpassungen in der langfristig 
digitalen Orientierung des Sportunterrichts. 
Es entwickelten sich in kurzer Zeit viele neue 
Herangehensweisen, die bisher lediglich praxi-
serprobt, nicht aber theoriebasiert sind und eine 
grundständige digitale Gesundheitskompetenz 
voraussetzen. Konzepte für die Vermittlung von 
digitalen Gesundheitskompetenzen fehlen. Durch 
die gezielte Förderung dieser Inhalte in Vorbe-
reitungsdienst und Studium könnten besonders 
Sportlehrkräfte profitieren und somit erneute 
Distanzunterrichtsituationen besser bewältigen, 
sowie das methodisch-didaktisch Repertoire auch 
darüber hinaus erweitern.
Aus der integrativen Analyse beider Untersuchun-
gen (quantitativ und qualitativ) lassen sich für 
eine erfolgreiche Vermittlung digitaler Gesund-
heitskompetenzen im Sportunterricht vier Berei-
che von Handlungsempfehlungen synthetisieren: 

Bereich Handlungsempfehlung

 » Handlungsempfehlungen zu  
benötigten infrastrukturellen 
Grundvoraussetzungen

 » Integration von Laptops, Smartphones, Apps, sowie E-Learning im Sportunterricht

 » Kostenlose und stabile WLAN-Zugänge in den Klassenräumen und Sporthallen

 » Anschaffung von digitalen Endgeräten durch Fördermittel des Digitalpaktes

 » Mögliche Inhalte zur Vermitt-
lung digitaler Gesundheitkom-
petenzen im Sportunterricht

 » Schrittzähl-Challenges und Gemeine Hindernisläufe mit Geotags

 » Bewegungsanalyse mit direktem zeitlich versetztem Feedback

 » Virtuell Reality Inhalte und 360 Grad Videos zum Bewegungslernen

 » Handlungsempfehlungen  
zur methodischen 
 Umsetzung

 » Projektarbeit, kooperatives und forschendes Lernen gekoppelt mit Sportpraxis

 » Methodenvielfalt/-Wechsel, um Motivation der Schüler:innen zu erhalten

 » Förderung eigenständigen Arbeitens in Primarstufe, Mentoring in Sekundarstufe

 » Handlungsempfehlungen 
zur Weiterbildung von 
 Sportlehrenden

 » Aktuelle, flexible und wiederkehrende Fortbildungsangebote schaffen

 » Fachkonferenzen organisieren, z.B. mit Instituten für Lehr*innenbildung

 » Hilfestellungen für die Antragstellung auf den Ausbau digitaler Infrastrukturen 
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Zusammenfassung

Aktuelle Untersuchungen zeigen zum einen die Notwendigkeit einer fachlichen 
Auseinandersetzung zum Lehren und Lernen mit digitalen Medien (GFD, 2018; 
SWK, 2021) und zum anderen fehlende fachdidaktische Expertise und Vorstel-

lungen zu den Möglichkeiten der Umsetzung des Lehrens und Lernens zu digitalen 
Kompetenzen (van Ackeren et al., 2019). Der vorliegende Beitrag setzt hier an und 
analysiert zunächst die Ausgangslage zu Entwicklungsmöglichkeiten von Kompeten-
zen in der digitalen Welt in der Ausbildung von Sportlehrkräften. Die Überprüfung aller 
Curricula der Sportlehrerbildungseinrichtungen  zeigt eine insgesamt geringe Inte-
gration medienpädagogischer Inhalte (Wendeborn und Langer, 2020). Beispiele für 
Umsetzungsmöglichkeiten beziehen sich allenfalls auf die Einbindung der Ausbildung 
digitaler Kompetenzen in einzelne Lehrveranstaltungen. Davon ausgehend wird das 
an der TU Chemnitz praktizierte Lehrkonzept zur Ausbildung digitaler Kompetenzen 
in der Fachdidaktik Sport und Bewegungserziehung vorgestellt und diskutiert, wel-
ches die querschnittliche Einbindung in das Curriculum der Studierenden vorsieht. Das 
besondere Potential des Lehrkonzepts liegt darin, den Einsatz digitaler Medien und 
Werkzeuge kompetenzorientiert und sinnstiftend zu gestalten. Über alle Fachsemester 
und Module hinweg werden geeignete Lernbereiche mit digitalen Lernumgebungen 
gestaltet. Die querschnittliche Einbindung gestaltet sich jedoch aufgrund eines höhe-
ren Aufwands zur Planung, Abstimmung und Koordination als anspruchsvoll. 

1. Einleitung und Problemstellung

Die Kultusministerkonferenz hat mit der Strategie zur Bildung in der digitalen Welt 
ein richtungsweisendes Handlungskonzept zum Lehren und Lernen im Kontext der 
zunehmenden Digitalisierung der Gesellschaft hervorgebracht und digitale Kompe-
tenzen definiert, die im Unterricht angebahnt werden sollen. Das Ansteuern dieser 
digitalen Kompetenzen ist jedoch kein Automatismus, sondern bedarf der entspre-
chenden Qualifizierung in allen Phasen der Lehrer- und Lehrerinnenbildung (KMK, 
2016; GFD, 2018; SWK, 2021). Im Mittelpunkt der ersten Ausbildungsphase steht die 
universitäre Ausbildung zu grundlegenden Kompetenzen und Kenntnissen für den 
späteren Beruf sowie erste praktische Erfahrungen. Diese Phase eignet sich dazu, 
mediendidaktische Grundlagen zur Nutzung digitaler Medien und Werkzeuge zu ver-
mitteln und damit dazu beizutragen, die Forderungen zur Bildung in der digitalen 
Welt umzusetzen (KMK, 2016; GFD, 2018; SWK, 2021). In der Unterrichtspraxis soll 
„jedes einzelne Fach mit seinen spezifischen Zugängen zur digitalen Welt seinen 
Beitrag für die Entwicklung“ leisten (KMK 2016, S. 15) sowie „ein fachdidaktisch 
treffsichere[r] Einsatz digitaler Medien im Rahmen von Lehr-Lern-Szenarien“ umge-

setzt werden (SWK, 2021, S.16). Auch der Sport-
unterricht bietet dazu vielfältige Gelegenheiten 
(z.B. Dober, 2019): Der Einsatz digitaler Medien 
und Werkzeuge eignet sich zur Veranschauli-
chung von Bewegungen, zur Bewegungsanalyse 
und -rückmeldung, für digital- und anwendungs-
gestütztes Bewegungslernen sowie zur digitalen 
Klassenorganisation. Darüber hinaus können 
die digitale Welt als Thema im Sportunterricht 
aufgegriffen und digitale Spiele in der Realität 
durchgeführt werden. Indem die Erfahrungen 
im Sportunterricht über das Spektrum anderer 
Unterrichtsfächer mit einer größeren Dominanz 
kognitiver Lernleistungen hinausgehen, ist auch 
der mediendidaktische Kompetenzerwerb der 
Sportlehrkräfte besonders zu betrachten. So un-
terscheiden sich beispielsweise sowohl die klas-
sischen Anwendungen durch den motorischen 
Fokus (z.B. andere Apps) als auch die rechtlichen 
Rahmenbedingungen (z.B. höhere Bedeutung 
von personenbezogenen Daten). Zum einen ist 
demzufolge die Notwendigkeit der Qualifizie-
rung von Lehrkräften mit Handlungswissen für 
mediendidaktische Inhalte und Kompetenzen in 
der digitalen Welt zu verzeichnen, wobei Orien-
tierungs- und Überblickswissen vor allem in der 
ersten Phase der Lehrkräfteprofessionalisierung 
vermittelt werden können (Fröhlich-Gildhoff 
et al., 2011). Zum anderen bietet der Sportun-
terricht vielfältige Nutzungsmöglichkeiten der 
digitalen Werkzeuge und Medien, die sich jedoch 
durch didaktische Besonderheiten auszeichnen. 
Der vorliegende Beitrag setzt hier an und be-
schäftigt sich mit der Fragestellung: Wie kann 
die Lehrkräfteprofessionalisierung zur Bildung 
in der digitalen Welt in der ersten Phase der Aus-
bildung von Sportlehrkräften gestaltet werden?
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2. Forschungsüberblick zur 
Entwicklung digitaler Kom-
petenzen in der Ausbildung 
von Sportlehrkräften 

Der Status Quo zeigt eine geringe Integration 
medienpädagogischer Inhalte in das Curriculum 
der Sportlehramtsstudierenden an deutschen 
Hochschulen (z.B. Wendeborn und Langer, 2020). 
Eine strukturierende Inhaltsanalyse der Studien-
dokumente der Sportlehrkräftebildungszentren 
in Deutschland zeigt beispielsweise bei 21 von 
56 Bildungseinrichtungen keine curricularen 
Verweise zu definierten digitalen Kategorien auf. 
Weiterhin beinhalten die Dokumente allenfalls 
allgemeine Medienkompetenzinhalte ohne de-
taillierte Zugänge zu fachspezifischen digitalen 
Kompetenzen zuzulassen (Wendeborn und Langer, 
2020, S. 6). Die Studiendokumente konzentrieren 
sich vielmehr auf den modularen Aufbau, allge-
meine Studienverlaufspläne sowie die jeweiligen 
abzulegenden Prüfungs- und Studienleistungen. 
In Bezug auf die Inhalte der jeweiligen Lehrver-
anstaltungen weisen die Studiendokumente auch 
für den Studiengang Lehramt an Grundschulen an 
der TU Chemnitz und die Fachdidaktik Sport und 
Bewegungserziehung einen geringen Detailie-
rungsgrad und kaum Bezüge zu digitalen Kompe-
tenzen auf. Es ist davon auszugehen, dass sich in 
den Verlaufsplänen der Lehrveranstaltungen un-
abhängig der curricularen Verankerung digitaler 
Kategorien in den Studiendokumenten inhaltliche 
Bezüge zur Ausbildung der digitalen Kompetenzen 
der Lehrkräfte herstellen lassen. Eine qualitative 
Untersuchung derartiger Dokumente ist bislang 
nicht vorzufinden.  

Es liegen jedoch vereinzelte Konzepte für die 
Integration digitaler Werkzeuge und Kompeten-
zentwicklung zur Lehrkräfteprofessionalisierung 
von Sportlehrkräften vor. Bezüglich der inhaltli-
chen Ausgestaltung und Nutzungsarten digitaler 
Medien in der Ausbildung von Sportlehrkräften 
bestätigen sich die curricularen Tendenzen und es 
bestimmen insbesondere die Nutzung von E-Lear-
ning, Blended Learning und Inverted Classroom 
die sportdidaktische Ausbildung mit digitalen Be-
zügen. In diesem Zusammenhang werden konkrete 
Lehrveranstaltungen aus der Sportlehrkräftepro-
fessionalisierung dargestellt, in denen die Stu-
dierenden vor allem theoretische Bausteine und 
Wissen digital gestützt lernen und anschließend 
praktisch anwenden (z.B. Rudloff, 2017). So wird 
beispielsweise in vorbereitenden Onlinephasen 
theoretisches Wissen zu Bewegungsabläufen, der 
Technik und jeweilige Übungs- und Spielmöglich-
keiten zu bestimmten leichtathletischen Inhalten 
(z.B. Laufen/Sprint, Weitsprung, Schlagball, 
Laufen/Ausdauer) in einem Onlinebuch über ein 

Lernmanagementsystem vermittelt sowie über ein E-Assessment der Lernfortschritt 
systematisiert. Die daran anschließende Praxisphase ermöglicht längere Übungszei-
ten insbesondere bei curricularen Kürzungen der Lehr- und Lernzeit (Rudloff, 2017, 
S. 143f.). Empirische Studien zur Wirkung des Einsatzes von Blended Learning beim 
Bewegen an und mit Geräten zeigen einen vermehrten Wissenszuwachs in der Blen-
ded Learning Gruppe sowie leichte Vorteile im Wissenstransfer (Bartsch et al., 2011). 
Darüber hinaus zeigt sich eine positivere Bewertung der Blended-Learning-Lehrver-
anstaltung durch Studierende im Hinblick auf die Wahrnehmung der Strukturiertheit, 
des roten Fadens der Veranstaltung, eines angemessenen Tempos sowie der dargebo-
tenen Hilfsmittel und Selbständigkeit. Die Lehrperson wird hingegen in dieser Gruppe 
als weniger unterstützend wahrgenommen (Bartsch et al., 2011). 

Außerdem werden digitale Kompetenzen durch den Einsatz digitaler Werkzeuge 
beim Bewegungslernen sowie zur Bewegungsanalyse und Feedback gefordert. Über-
blicksartikel geben hierbei einen Einblick in die Anwendungsmöglichkeiten digitaler 
Werkzeuge bei Bewegungslernen, -analyse und Feedback in der Sportlehrkräfteprofes-
sionalisierung (Fischer & Krombholz, 2020) sowie in die technischen Voraussetzungen 
dafür (Wesner et al., 2020). Konkrete Lehrveranstaltungskonzepte zum Einsatz digi-
taler Medien beim Bewegungslernen, -analyse und Feedback bestehen schon für ver-
schiedene Veranstaltungsinhalte (z.B. Klettern; Cronrath, 2020). Die Konzepte setzen 
einheitlich auf die Visualisierung von Bewegungsabläufen mit technischen Hilfsmit-
teln, welche anschließend durch die visuelle und kognitive Analyse und das Feedback 
zu den eigenen Bewegungen den Studierenden das Durchdringen und Verbessern 
ihrer Bewegungen erleichtern soll. Empirische Studien zeigen eine Verbesserung der 
Bewegungsanalysekompetenz und Rückmeldungen der Lehramtsstudierenden durch 
den Einsatz digitaler Medien bei turnerischen Übungen (Korban und Künzel, 2019). 
Außerdem werden digitale Medien in der Sportlehrkräftebildung eingesetzt, indem 
Videoaufzeichnungen realen Sportunterrichts analysiert und reflektiert werden. Dabei 
bewerten Studierende sowohl eigene Unterrichtsdurchführungen (Schwerin, 2017) 
wie auch bestehende Videoaufzeichnungen im Hinblick auf bestimmte analytische 
Schwerpunkte (z.B. Heterogenität; Jürgens und Neuber, 2020)1. 

Die vorgestellten Nutzungsszenarien für den Einsatz digitaler Medien und Werk-
zeuge zielen auf die Anwendung der Endgeräte und die daraus resultierende digitale 
Kompetenzentwicklung bei Lehrkräften ab. Darüber hinaus existieren jedoch auch 
Konzepte, die das Anbahnen von Medienkompetenz durch die gestalterische Entwick-
lung von Medienprodukten durch Lehramtsstudierende in den Mittelpunkt rücken. 
Die Aufgabe, interaktive Lernmedien zu trainingswissenschaftlichen Themen zu 
erstellen und zu präsentieren, bietet den Studierenden Erfahrungen im Umgang mit 
digitalen Lernumgebungen abseits der klassischen Präsentationen (Mierau, 2020). 
Mit der Entwicklung einer App zu einer eigenen Idee können Studierende den Ablauf 
von Projektarbeit sowie die Funktionsweise und Gestaltungsmöglichkeiten des Pro-
grammierens kennenlernen, technisch umsetzen und reflektieren (Hofmann, 2020). 
Das Erstellen von Videos mit Legetechnik zu sportpädagogischen Themen bewerten 
Studierende ebenfalls als technisch herausfordernd und als Möglichkeit, Inhalte kre-
ativ und innovativ aufzubereiten (Wendeborn et al., 2020). Ein besonderes Potential 
bieten in diesem Zusammenhang auch Lehrveranstaltungen zum forschenden Lernen 
(Jürgens und Golenia, 2020; Lipinski et al., 2020). Die Einbindung digitaler Medien 
in die Zielstellung des forschenden Lernens – eine wissenschaftliche Fragestellung zu 
erarbeiten und zu überprüfen – kann dabei insofern erfolgen, dass die Studierenden 
im wissenschaftlichen Prozess digitale Werkzeuge anwenden (Jürgens und Golenia, 
2020). Für die Begleitung des forschenden Lernens im Praxissemester eignet sich 
eine Kombination digitaler Angebote zum E-Peer-Feedback für Planungspapiere mit 
E-Learning Modulen für forschungsmethodische Themen (Lipinski et al., 2020) und 
Präsenzgruppensprechstunden (Jürgens und Golenia, 2020). Weiterhin ist eine Erpro-
bung und Entwicklung neuartiger Medienprodukte und Technologien für das forschen-
de Lernen geeignet. Die Studierenden können so auch Einblicke in Technik erhalten, 

 1  Das Metavideoportal ist durch die frei zugängliche und übergreifende Suche von Unterrichts-
videos in mehreren Unterrichtsvideoportale hierfür besonders geeignet: https://unterrichtsvi-
deos.net/metaportal/
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die aktuell noch nicht im Alltag der Schulen zu finden sind (z.B. virtuelle Realität; 
Lipinski et al., 2020). 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die systematische Umsetzung und Kon-
zepte zur Ausbildung digitaler Kompetenzen von Sportlehkräftenbislang fast flächen-
deckend fehlen (Bertelsmann Stiftung et al., 2018). Fehlende fachdidaktische Exper-
tise und Vorstellungen zu den Möglichkeiten der Umsetzung des Lehrens und Lernens 
zu digitalen Kompetenzen (van Ackeren et al., 2019) zeigen sich ebenfalls für den 
sportpädagogischen und -didaktischen Fachbereich (Wendeborn und Langer, 2020). 
Die vorliegenden Konzepte beziehen sich auf Überblicksartikel oder einzelne Lehrver-
anstaltungen. Bislang liegen nur vereinzelte Beispiele mit Umsetzungsmöglichkeiten 
und Entwicklungspotentialen für digitale Kompetenzen, aber keine systematischen 
Konzepte für die Einbindung des Themas in das Curriculum der Studierenden vor. 

3. Verankerung der (Aus-)Bildung digitaler  
Kompetenzen am Zentrum für Lehrerbildung  
und in der Fachdidaktik Sport und Bewegungs-
erziehung an der TU Chemnitz

„Fortwährende Digitalisierungsprozesse erfordern […] eine stärkere Verankerung 
der Digitalisierung als Querschnittsthema an den Hochschulen und eine Fortent-
wicklung der Didaktik“ (SMWK, 2016, S. 55). Diese Umsetzungsstrategie greift die TU 
Chemnitz mit ihrer dritten Kernkompetenz Mensch und Technik auf und setzt einen 
Schwerpunkt in die Einbindung von Technologien in kulturelle Praktiken. Dies schließt 
die Digitalisierung der Bildungslandschaft explizit mit ein. Hier knüpft das Zentrum 
für Lehrerbildung (ZLB) an und versteht das Lernen mit und über digitale Medien als 
Querschnittsaufgabe. 

Die thematische Verankerung des Lernens mit und über digitale Medien und 
Werkzeuge(n) in allen fachdidaktischen Bereichen des Studiums soll zu einem ver-
tieften Verständnis für einen didaktisch sinnvollen Einsatz digitaler Medien und 
Werkzeuge im Unterricht der Grundschule führen. Die Studierenden sollen über die 
fachdidaktische Auseinandersetzung in allen am ZLB verankerten Fachdidaktiken 
(Deutsch, Mathematik, Englisch, Sport, Philosophieren mit Kindern, Sachunterricht, 
Kunst und Werken) Chancen und Grenzen des Einsatzes von digitalen Medien und 
Werkzeugen im Unterricht kennenlernen und vor allem eine didaktisch sinnvolle Im-
plementierung entwickeln, erproben und reflektieren. “Die Kompetenzen der Studie-
renden im Umgang mit und in der Anwendung von digitalen Medien und Werkzeugen 
werden insbesondere durch die digitale Praxis in Lehre und Forschung gefördert.“ 
(KMK, 2016, S. 46). In Anlehnung an das Kompetenzmodell von Fröhlich-Gildhoff, 
Nentwig-Gesemann und Pietsch (2011) werden durch die Einbindung des Lernens 
mit und über digitale Medien sowohl in der fachdidaktischen Theorie als auch in der 
eigenen Unterrichtspraxis in der Schule alle Ebenen des Modells angesprochen und so 
auch die Empfehlungen der KMK umgesetzt. Die professionelle Kompetenz kann also 
nicht nur auf der Ebene der Dispositionen, sondern auch auf der ebenso wichtigen Ebe-
ne der Performanz entwickelt werden. Diese übergreifende professionelle Kompetenz 
beinhaltet dann natürlich ebenso wie fachdidaktische und fachwissenschaftliche auch 
Aspekte der Medienpädagogik.

Um die wesentlichen Kompetenzen bei den Studierenden für einen didaktisch sinn-
vollen Einsatz im Sportunterricht von digitalen Medien und Werkzeugen anzubahnen, 
wird den Studierenden ermöglicht, Unterrichtskonzepte unter Einbindung digitaler 
Lernumgebungen in den Praktika zu erproben und diese gemeinsam mit den Dozieren-
den zu reflektieren. In den universitären Veranstaltungen der Fachdidaktik Sport und 
Bewegungserziehung haben die Studierenden zudem die Möglichkeit, in Lehrproben 
innerhalb der universitären Lehre Unterrichtsversuche unter Einbindung digitaler 
Medien und Werkzeuge reflektiert umzusetzen.

Sowohl für die im Rahmen der universitären Lehre gehaltenen Lehrproben im 
Bereich der Fachdidaktik Sport und Bewegungserziehung als auch der Praktika an 
Grundschulen erarbeiten die Studierenden eine systematische Planung für die Unter-
richtssequenzen. In dieser schriftlichen Planung setzen sie sich mit den für Unterricht 

üblichen Vorüberlegungen auseinander. Neben 
den fachdidaktischen Analysepunkten spielen hier 
natürlich auch mediendidaktische Überlegungen 
eine Rolle. Die Studierenden sind angehalten, Zie-
le des Medieneinsatzes zu benennen, Kompeten-
zerwartungen in Anlehnung an die KMK-Strategie 
zu formulieren, die Auswahl der digitalen Medien 
und Werkzeuge zu begründen und Qualitätskrite-
rien für diese Werkzeuge sowie die Art und Weise 
des Medieneinsatzes zu beschreiben.

4. Inhalte und Struktur  
ausgewählter Lehrveranstal-
tungen 

Die Integration digitaler Medien in den Lehrveran-
staltungen erfolgt systematisch und aufeinander 
aufbauend und beginnt bereits im zweiten Fachse-
mester, welches das erste Semester mit Veranstal-
tungen der Fachdidaktiken darstellt (vgl. Abb. 1). 
Im Rahmen der Vorlesung Grundlagen der Sport-
pädagogik und Sportdidaktik und des Seminars 
Didaktik des Grundschulsports wird das Thema der 
digitalen Medien und Werkzeuge eingeführt und 
erste Ideen zum Einsatz im Sportunterricht der 
Grundschule werden theoretisch entwickelt. An-
schließend werden im Seminar zur methodischen 
Vielfalt und Differenzierung in heterogenen Grup-
pen die Kompetenzbereiche der Bildung in der 
digitalen Welt aus sportdidaktischer Perspektive 
betrachtet und daraus resultierende Nutzungs-
möglichkeiten digitaler Werkzeuge und Medien im 
Sportunterricht herausgearbeitet.

Auf dieser Theoriegrundlage aufbauend 
wird die Einbindung digitaler Medien im vierten 
Fachsemester praktisch erprobt. Im Seminar 
Leistungsermittlung und Leistungsbewertung im 
Sportunterricht kommen digitale Medien mit dem 
Ziel des Kennenlernens und Vertiefens der Bewe-
gungsanalyse mittels Videoaufzeichnung zum Ein-
satz. Nach einer Einführung in die theoretischen 
Grundlagen der Beobachtung und Bewegungs-
analyse erproben die Studierenden selbständig in 
Gruppenarbeiten die videogestützte Bewegungs-
analyse mithilfe von Tablets. Die Studierenden 
analysieren die aufgezeichneten Bewegungen, 
welche in Slow-Motion abgespielt werden können. 
Dies dient der gegenseitigen Fehlerkorrektur bei 
verschiedenen (Teil-)Bewegungen und zur De-
monstration von Fortschritten bei wiederholten 
Bewegungsaufzeichnungen. Die Studierenden re-
flektieren im Anschluss den möglichen Mehrwert 
und unterrichtlichen Einsatz der Geräte in Bezug 
auf Leistungsermittlung und -bewertung. 

In den sportpraktischen Lehrveranstaltungen 
des sechsten Fachsemesters (Laufen, Springen, 
Werfen – Leichtathletik in der Grundschule, 
Bewegen im Wasser – Schwimmen in der Grund-
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schule und Ball- & Mannschaftsspiele) kommen 
digitale Medien im Wesentlichen mit folgenden 
Zielstellungen zum Einsatz: Einerseits erhalten die 
Studierenden über Videos anschauliche Beispiele 
für sportartspezifische Fertigkeiten, Spielsitua-
tionen und Taktiken und andererseits nutzen sie 
Tablets zur moderierten oder selbstständigen 
Bewegungsanalyse beim Erlernen und Üben dieser 
Fertigkeiten. Weiterhin sollen in einzelnen Lehr-
proben digitale Lehr-Lern-Materialien erstellt und 
digitale Medien und Werkzeuge vielfältig einge-
setzt werden.

Im projektorientierten Kurs „Gestaltung von 
Lehr- und Lernprozessen in den Bereichen Be-
wegen an und mit Geräten und sich körperlich 
ausdrücken, Bewegung gestalten“ des siebten 
Fachsemesters erstellen die Studierenden in einer 
etwa zehnwöchigen Projektphase in Kleingruppen 
unterrichtlich geeignete Lehr-Lern-Videos. Dabei 
haben sie Gestaltungsspielräume hinsichtlich der 
Umsetzung der Videos und bei der technischen 
Realisierung. Ergänzend müssen die Studierenden 
die relevanten turnerischen Inhalte zielführend 
und kindgerecht abbilden und sich dadurch paral-
lel mit den geforderten Fertigkeiten der Sportart 
auseinandersetzen. Das Projekt erfordert von 
den Studierenden ein hohes Maß an eigenstän-

digem Arbeiten und entsprechenden sportpädagogischen und mediendidaktischen 
Kompetenzen. Als Gelingensbedingung unterstützen und begleiten die Dozierenden 
das Projekt konstant und durch vielfältige Methoden (z.B. bereitgestellte Literatur, 
Beispielmaterial, Prozessdarstellungen, individuelle Konsultationen).

Die ebenfalls im siebten Fachsemester stattfindende Winterexkursion (Gleiten und 
Fahren – Wintersport in der Grundschule) bindet Tablets und GPS-Geräte zur Orientie-
rung im Gelände in Form einer Foto-Rallye und einer Schnitzeljagd ein. Zur täglichen 
Reflexion der Lerninhalte führen die Studierenden in Gruppenarbeit für die Dauer der 
Exkursion mithilfe von Tablets ein Videotagebuch, welches gleichzeitig den Dozie-
renden als Feedback zu den Lehrveranstaltungen und der Exkursion im Allgemeinen 
dient. Für die kommenden Exkursionen sind zudem der Einsatz der App Actionbound 
sowie die Verwendung von GPS-Geräten für GPS-Art mit dem Ziel der kindgerechten 
Orientierung im Gelände in Kombination mit digitalen Medien geplant.

Im achten Fachsemester werden Themen zu Konzepten, Studien und Unterrichts-
entwicklungen in Bezug auf die Einbindung von digitalen Medien und Werkzeugen 
für die Staatsexamensarbeit angeboten. Hier ergeben sich Synergien mit dem BMBF 
geförderten Projekt DigiLeG – digitale Lernumgebungen in der Grundschule. 

Die Verwendung der benannten digitalen Medien und Anwendungen wird in allen 
Lehrveranstaltungen im Anschluss der Nutzung stets bezüglich ihres möglichen Mehr-
wertes und ihres Einsatzes im Unterricht gemeinsam reflektiert und diskutiert.

5. Erkenntnisse und Diskussion

Der Einsatz digitaler Medien in der Fachdidaktik Sport und Bewegungserziehung stößt 
auf ein grundlegendes Interesse der meisten Studierenden am Thema. Besonders der 
hohe Anteil an Selbsterprobungsmöglichkeiten in den Lehrveranstaltungen und der 

Abb. 1 Konzept zur querschnittlichen Einbindung digitaler Kompetenzbildung in der Fachdidaktik Sport und Bewegungserziehung am ZLB der TU Chemnitz
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stets fokussierte Unterrichtsbezug werden positiv wahrgenommen. Gleichzeitig bleibt 
noch fraglich, ob auch die zwar kleinere, aber dennoch existierende Gruppe jener 
Studierenden erreicht werden, welche digitalen Medien ablehnend gegenüberstehen. 
Es besteht die Gefahr, dass die querschnittliche Integration digitaler Medien in allen 
Grundschuldidaktiken mitunter als zusätzlicher Planungs- und Arbeitsaufwand be-
trachtet und darum möglichst umgangen wird. Dies verdeutlicht die Wichtigkeit, den 
Mehrwert digitaler Medien für sich selbst zu erfahren, aber auch ihren Einsatz in der 
unterrichtlichen Praxis stets in den Fokus zu rücken. Gleichzeitig ist zu vermerken, 
dass für Dozierende durchaus ein hoher Aufwand hinsichtlich Konzeption, Planung 
und Organisation der querschnittlichen Integration digitaler Medien über alle Fachse-
mester hinweg besteht und unter anderen regelmäßigen gemeinsamen Abstimmungen 
unter den Dozierenden erfordert.
Des Weiteren zeigt sich, dass die Vielzahl interessanter digitaler Anwendungen dazu 
führen kann, dass nicht mehr Lernziele als leitend für die Ausarbeitung einer Lehrpro-
be betrachtet werden, sondern das digitale Medium selbst Ausgangspunkt inhaltlicher 
Überlegungen wird. Darum ist es unumgänglich, stets den sinnstiftenden Einsatz 
digitaler Medien zu fokussieren. Die Auswertung erster Lehrproben weist mitunter 
eine unzureichende Kompetenzorientierung der Lehr-Lern-Inhalte auf. Dies hatte 
eine Überarbeitung der Hinweise für die systematischen Planungen der Lehrproben 
in Form der Integration einer mediendidaktischen Analyse zur Folge. Außerdem fällt 
auf, dass es nicht selten zu datenschutz- und urheberrechtlichen Problemen kommt. 
Dazu gehört, dass Studierende mitunter personenbezogene Daten ohne Einwilligung 
verarbeiten oder Quellen digitaler Medien, wie Bilder und Musik, nicht sauber oder gar 
nicht benannt werden. Hierfür kann ein Kurs zu datenschutz- und urheberrechtlichen 
Themen wie Open Educational Ressources (OER) und Creative Commons Lizenzen an-
geboten werden.

6. Ausblick

Die ersten Eindrücke zur querschnittlichen Einbindung digitaler Werkzeuge und 
Medien in alle Module der Ausbildung von Sportlehrkräften sollen zukünftig durch 
systematische Evaluationen aus Sicht der Lehramtsstudierenden und Dozierenden 
bewertet werden. Dazu sind Befragungen und Gruppendiskussionen geplant, in denen 
Erfahrungen im Umgang mit digitalen Medien und Werkzeugen reflektiert werden. 
Außerdem sollen potentielle Weiterentwicklungen erster Unterrichtsentwürfe, die 
Erprobung dieser in schulpraktischen Studien und weitere Anwendungsmöglichkeiten 
der Medien und Werkzeuge diskutiert werden. Unterstützend wird mit der nächsten, 
bereits anstehenden Überarbeitung der Studienordnung die Medienbildung als ver-
pflichtendes Modul im Ergänzungsbereich geschaffen, so dass hier für die Studieren-
den aus allen Fachdidaktiken die Erkenntnisse noch einmal gebündelt und zusammen-
geführt werden.
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Zusammenfassung

Die Nutzung vernetzter Multimediatechnologien nimmt in fast allen Lebensbe-
reichen einen immer höheren Stellenwert ein. Dementsprechend wandelt sich 
auch das Informations- und Kommunikationsverhalten und es erwachsen neue 

Möglichkeiten der gesellschaftlichen Teilhabe. Wenngleich Kinder und Jugendliche 
in einer zunehmend digital geprägten Welt aufwachsen, ist nicht zwangsläufig davon 
auszugehen, dass sie zugleich über einen umfassenden, mündigen Umgang mit digi-
talen Medien verfügen. Gilt es, den schulischen Kompetenzerwerb mithilfe professio-
nellen Lehrer*innenhandelns zu sichern, werden in Verknüpfung mit dem Begriff der 
digitalen Mündigkeit zugleich auch Anforderungen an diesbezügliche (Vermittlungs-)
Kompetenzen bei den Lehrkräften deutlich. Diese Kompetenzerweiterung erfordert 
konsequenterweise veränderte oder neue Strukturen in den lehrer*innenbildenden 
Studiengängen. Durch die seit 2020 weltweit andauernde Covid-19-Pandemie und den 
in der Folge zeitweise notwendig gewordenen schulischen Distanzunterricht wird die 
Relevanz digitaler Kompetenzen in der Lehrer*innenbildung aktuell neben allgemei-
nen gesellschaftlichen Entwicklungen noch einmal besonders hervorgehoben.

Der vorliegende Beitrag beschreibt die an der Deutschen Sporthochschule 
Köln (DSHS) geplanten Maßnahmen eines Projekts zur Gestaltung von Hochschul-
curricula für die digitale Welt im Rahmen der Ausschreibung Curriculum 4.0.NRW 
(MKW NRW, 2019). Im Fokus des Projektes steht die digitale Transformation der 
lehrer*innenbildenden Lehramtsstudiengänge an der DSHS Köln.

1. Inhaltliche und strukturelle Grundlegung 

Eine wesentliche Aufgabe schulischer Bildung ist es, Schüler*innen zu befähigen, 
„sich in der modernen Gesellschaft zu orientieren und politische, gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Fragen und Probleme kompetent zu beurteilen“ (KMK, 2017) – 
oder anders formuliert, Schüler*innen  zu einer mündigen Teilhabe an der Gesellschaft 
zu befähigen. Ein wesentliches Kennzeichen unserer modernen Gesellschaft ist dabei 
eine zügig voranschreitende Digitalisierung in unterschiedlichen Gesellschaftsberei-
chen, die sich im Zuge der COVID-19-Pandemie nochmals rasant beschleunigt hat. Der 
Begriff Digitalisierung weist auf die Tatsache hin, dass die Nutzung vernetzter Multi-
mediatechnologien in fast allen Lebensbereichen einen immer höheren Stellenwert 
einnimmt. Diese Technologien ermöglichen eine globale Vernetzung sowie Direktheit 
und Uneingeschränktheit in Zugriff und Transfer eines erheblich gesteigerten Daten-
volumens (Hüther & Schorb, 2005). Infolgedessen erfährt auch das Informations- und 

Kommunikationsverhalten Veränderungen, der 
gesellschaftlichen Teilhabe werden zudem brei-
tere Möglichkeiten eingeräumt. Jedoch bringen 
der nahezu uneingeschränkte Zugriff auf ein un-
überschaubares, unkontrollierbares Maß an Infor-
mationen sowie vielfältige Kommunikationsmög-
lichkeiten auch Herausforderungen mit sich. Der 
Umgang mit zunehmend komplexen Technologien 
erfordert bspw. explizite Kenntnisse über deren 
Nutzung, aber auch über Datenschutz, Persönlich-
keitsrechte und Informationssicherheit. In Bezug 
auf den Bildungsbereich ergibt sich daraus neben 
der Notwendigkeit auch neues Potential hinsicht-
lich der Gestaltung formaler Bildungsprozesse 
(Landesregierung NRW, 2016).

Im Zusammenhang mit digitalen Kompe-
tenzen, wie sie hier bereits durchscheinen, 
prägen Wößmann et al. (2017) den Begriff der 
Digitalen Mündigkeit. Ein mündiger Umgang 
mit digitalen Medien meint dabei die Fähigkeit 
zur Abschätzung von Handlungskonsequenzen, 
die Kontrolle über einen verantwortungsvollen 
Mediengebrauch sowie eine selbstbestimmte 
Behauptung gegen den Einfluss der Medien (Kar-
rasch et al., 2015). Wenngleich Kinder und Ju-
gendliche in einer digitalen Welt aufwachsen, ist 
nicht zwangsläufig davon auszugehen, dass sie 
zugleich einen umfassenden, mündigen Umgang 
mit digitalen Medien beherrschen. Der überwie-
gende Teil der Kinder und Jugendlichen nutzt di-
gitale Medien passiv-rezeptiv: Nicht einmal zwei 
Prozent der Achtklässler*innen in NRW sind in 
der Lage, verantwortlich, reflektiert und kreativ 
mit digitalen Technologien und Informationen 
umzugehen. Ein gutes Drittel (35,8 %) dieser 
Schülergruppe verfügt zudem lediglich über 
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Tab. 1 Exemplarische Konkretisierung von digitalisierungsbezogenen Kompetenzbereichen für das Lehramtsstudium in den Teilstudiengängen 
Bildungswissenschaften und Sport an der DSHS Köln (angelehnt an den Orientierungsrahmen für die Lehrerausbildung und Lehrerfortbildung 
in NRW, Medienberatung NRW, 2020)

basale Fähigkeiten der Computernutzung und 
der Informationssammlung und -organisation 
(vgl. Eickelmann et al., 2019). Nach eigener Ein-
schätzung konnten zwar knapp 60 % der Kinder 
und Jugendlichen im Alter von 10 bis 18 Jahren 
ihre Fähigkeiten im Umgang mit  Videokonferen-
zen im ersten Lockdown der Corona-Pandemie 
verbessern, in anderen Bereichen des Umgangs 
mit Medien stellen im Schnitt jedoch nur 45 % 
eine positive Entwicklung fest (vgl. Lampert et 
al., 2021).

Begrenzte Fähigkeiten im Umgang mit di-
gitalen Medien belegt auch die DIVSI-Studie 
(2018): Nur 37 % der 14–17-Jährigen fühlen sich 
durch die Schule gut auf eine digitale Zukunft 
vorbereitet. Der mündige Umgang mit digitalen 
Medien bedarf folglich der gezielten Förderung, 
insbesondere auch im schulischen Rahmen. Mit 
dem Ziel, Schüler*innen gut vorzubereiten, d. h. 
hier: zu einem „selbständigen und mündigen Le-
ben in einer digitalen Welt“ zu befähigen (KMK, 
2017, S. 6), nennt die KMK-Strategie Bildung in 
der digitalen Welt synthetisch sechs Kompetenz-
bereiche: 1. Suchen, Verarbeiten, Aufbewahren; 
2. Kommunizieren und Kooperieren; 3. Produ-
zieren und Präsentieren; 4. Schützen und sicher 
Agieren; 5. Problemlösen und Handeln sowie 6. 
Analysieren und Reflektieren (in ausführlicher 
Form vgl. ebd., S. 16 ff.).

Gilt es, den schulischen Kompetenzerwerb 
mithilfe professionellen Handelns von Lehrkräf-
ten zu sichern, werden im Begriff der digitalen 
Mündigkeit zugleich auch Anforderungen an das 
lehrer*innenseitige Vorhandensein diesbezügli-
cher (Vermittlungs-)Kompetenzen deutlich. Diese 
Kompetenzerweiterung erfordert konsequenter-
weise auch veränderte oder neue Strukturen in 
den lehrer*innenbildenden Studiengängen. So 
nennen die KMK-Standards für die Lehrerbildung 
(KMK, 2019) Medienbildung als übergeordnetes 
Qualifikationsziel und implizieren damit ein Ler-
nen mit, durch und über Medien ebenso wie den 
kompetenten Umgang mit digitalen (und ana-
logen) Medien unter theoretisch-wissenschaft-
lichen, didaktischen und praktischen Aspekten. 
Nicht zuletzt umfasst Medienbildung dabei auch 
die kritische Reflexion von Digitalisierungsprozes-
sen aus technologischer, gesellschaftlicher und 
anwendungsbezogener Perspektive (vgl. ebd). Ein 
solches Qualifikationsziel setzt allerdings voraus, 
dass Studierende eines Lehramts im Rahmen ihres 
Studiums auf eine Lernumgebung treffen, die sich 
ihrerseits in den Prozess der digitalen Transfor-
mation begeben hat und die Entwicklung erfor-
derlicher, insbesondere mediendidaktischer und 
medienpädagogischer, aber auch medienethischer 
und medienrechtlicher Kompetenzen überhaupt 
erst ermöglicht: sei es bspw. hinsichtlich ihrer in-
frastrukturellen Ausstattung, ihres Lehrangebots 

oder hinsichtlich der digitalen Kompetenzen der Lehrenden und Forschenden (vgl. 
Goertz & Baeßler, 2018). Daneben scheint ebenso die Herausbildung von Werten, 
Normen und Einstellungen erforderlich, um einen positiven Umgang mit digitalen 
Technologien zu fördern (Holdener et al., 2016), stellt dieser doch eine notwendige 
Voraussetzung für einen steten Ausbau digitaler Kompetenzen dar.

Aus diesen Forderungen ergeben sich weitreichende Konsequenzen für die 
lehrer*innenbildenden Studiengänge an der DSHS Köln, die eine curriculare Weiter-
entwicklung im Sinne der digitalen Transformation erforderlich machen. Im Folgenden 
werden daher die an der DSHS Köln geplanten Maßnahmen zur Erweiterung der Curri-
cula in den Lehramtsstudiengängen dargestellt.

1.1. Projektausschreibung Curriculum 4.0.NRW

Das Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen (MKW 
NRW) schrieb 2019 in Kooperation mit dem Stifterverband und der Digitalen Hoch-
schule NRW das Projekt Curriculum 4.0.NRW zur Gestaltung von Hochschulcurricula für 
die digitale Welt aus (MKW NRW, 2019). Projektanträge mit dem Ziel der curricularen 
Weiterentwicklung und/oder Umgestaltung konnten durch Hochschulen in NRW in den 
Kategorien Module und Studiengänge gestellt werden, wobei die Kompetenzentwick-
lung der Studierenden für die digitale Welt im Vordergrund stehen sollte. 

Für die DSHS Köln wurde ein Förderantrag in der Kategorie Studiengänge für das 
Lehramt Sport und Bildungswissenschaften gestellt. Der eingereichte Projektantrag 
Curriculumentwicklung zum Aufbau digitaler Kompetenzen in der Lehrer*innenbildung 
wurde in einem kompetitiven Verfahren durch die ausschreibenden Organisationen für 
einen Zeitraum von zwei Jahren ab Oktober 2020 bewilligt. 

1.2. Lehrer*innenbildung an der DSHS Köln 

Das Lehramt im Unterrichtsfach Sport kann an der DSHS Köln für alle Schulformen 
studiert werden (DSHS Köln, 2021). Hierunter fallen das Lehramt an Grundschulen, 
Förderschulen, Haupt-, Real-, Sekundar- und Gesamtschulen, Berufskollegs sowie 
Gymnasien und Gesamtschulen. Zudem wird das bildungswissenschaftliche Studium 
für die Schulformen Gymnasien und Gesamtschulen angeboten. Auf das sechssemest-
rige Bachelorstudium (B.A.) folgt ein viersemestriges Masterstudium (M.Ed.). Das 
ergänzende Unterrichtsfach wird an einer der beiden Kooperationshochschulen, d. h. 
der Universität zu Köln oder Universität Siegen, studiert.

2. Vorüberlegungen: Auswirkungen der digitalen 
Transformation auf das Qualifikationsprofil

Auswirkungen digitaler Transformationsprozesse auf das Qualifikationsprofil der 
Absolvent*innen der Lehramtsstudiengänge der DSHS Köln ergeben sich sowohl auf 
fächerübergreifender als auch auf fachbezogener Ebene. Ausgangspunkte der Trans-
formation sind dabei bspw. sowohl gewandelte allgemeinpädagogische Anforderun-
gen durch veränderte digitale Angebotsstrukturen und Nutzungsmöglichkeiten, die 
den oben skizzierten mündigen Umgang erfordern, als auch konkrete gesellschaftliche 
Veränderungen des Gegenstandsbereichs Sport (durch z. B. digitale Möglichkeiten der 
Bewegungsvermittlung oder digitale Unterstützungsangebote wie Ernährungs- und 
Trainingsprogramme).

Den mit der digitalen Transformation verbundenen curricularen Anforderungen 
an den Erwerb digitaler Kompetenzen seitens der Studierenden wird innerhalb des 
Lehramtsstudiengangs sowohl fachspezifisch für das Unterrichtsfach Sport als auch 
fächerübergreifend in enger Verschränkung mit dem bildungswissenschaftlichen Stu-
dium begegnet.

Neue Qualifikationsziele müssen den Aufbau digitaler Kompetenzen sowohl für den 
Teilstudiengang Sport als auch die Bildungswissenschaften demzufolge jeweilig sowie 
im Sinne eines verzahnten Konzepts berücksichtigen. Ebenso müssen Vermittlungs-

kompetenzen mit Blick auf die Unterstützung der Lernenden in der Entwicklung einer 
digitalen Mündigkeit eingebettet und ausgebaut werden. Dabei soll es nicht darum 
gehen, bestehende Qualifikationsziele abzuändern oder gar zu streichen, sondern 
um solche, quer liegenden, digitalen Kompetenzen zu ergänzen, die insbesondere 
mit Blick auf das spätere Berufsfeld erforderlich sein werden. Das Unterrichtsfach 
Sport und die Bildungswissenschaften sollen sich im Rahmen der Bachelor- und 
Masterphasen dabei systematisch aufeinander beziehen und überdies insbesondere 
aus einer fachübergreifenden Perspektive exemplarisch Anschlüsse an die Qualifi-
kationsziele des zweiten Studienfachs an der kooperierenden Universität aufzeigen.

Die hier als erforderlich markierten digitalen Transformationsprozesse ziehen 
demzufolge umfassende Auswirkungen auf das Qualifikationsprofil der Absolventin-
nen und Absolventen der DSHS Köln nach sich. Zugleich stellen sie erhöhte Anfor-
derungen an die Expertise der Verantwortlichen, u. a. im Rahmen der notwendigen 
Re-Konzeption des Curriculums sowie des Qualifikationsprofils der Studierenden. 
Im Zuge dessen wird der (Weiter-)Qualifikation des Lehrpersonals im Rahmen des 
Projektes ein hoher Stellenwert beigemessen, um nachhaltige Expertise (in Medien-
technik, -didaktik, -pädagogik, -ethik und -recht) sowie schließlich die Qualität der 
Lehre in den lehrer*innenbildenden Studiengängen gewährleisten zu können.

3.	Re-Konzeption des  
Qualifikationsprofils: Neue, 
veränderte oder erweiterte  
Kompetenzbereiche

Im Rahmen einer Re-Konzeption des Qualifika-
tionsprofils von (Sport-)Lehramtsstudierenden 
gilt es, fächerübergreifende sowie fachspezi-
fische digitale Kompetenzen zu identifizieren 
und im Sinne eines spiralcurricular verankerten 
Kompetenzerwerbs interdisziplinär zu ver-
zahnen. Zur Systematisierung eines solchen 
Kompetenzerwerbs kann der Orientierungsrah-
men „Lehrkräfte in der digitalisierten Welt“ 
(Medienberatung NRW, 2020) herangezogen 
werden, der in differenzierter Weise bereits 
für die zweite (und dritte) Ausbildungsphase 
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der Lehrer*innenbildung vorliegt. Dieser greift 
die fünf Handlungsfelder Unterrichten, Erziehen, 
Lernen und Leisten fördern, Beraten und Schule 
entwickeln auf und präzisiert das Kompetenz-
profil von Lehrkräften anhand von sechs Kompe-
tenzbereichen im Hinblick auf Erfordernisse der 
digitalen gesellschaftlichen Transformation im 
Handlungsfeld Schule. Aufgabe des vorliegenden 
Projektes ist es demzufolge, nun solche digitalen 
Kompetenzen im Rahmen der ersten Ausbildungs-
phase zu identifizieren, die sich im Sinne eines 
spiralcurricularen Kompetenzerwerbs der Studie-
renden mit Blick auf das spätere Handlungsfeld 
Schule als anschlussfähig erweisen. 

Zur Verdeutlichung sei auf Tabelle 1 verwiesen: 
Diese ist in ihrem Aufbau an eben jenen Orientie-
rungsrahmen der Medienberatung NRW (2020) an-
gelehnt und skizziert analog zu den Kompetenz-
zielen der zweiten und dritten Ausbildungsphase 
nun exemplarisch eine Erweiterung des Qualifi-
kationsprofils für das bildungswissenschaftliche 
Studium sowie das Unterrichtsfach Sport während 
der ersten Ausbildungsphase. Die tabellarische 
Übersicht, die sich zunächst an zwei Kompetenz-
bereichen innerhalb der fünf Handlungsfelder 
orientiert (vgl. Tab. 1), soll einen ersten Eindruck 
der Mehrdimensionalität des erweiterten Kompe-
tenzerwerbs vermitteln, der im Rahmen des Lehr-
amtsstudiums an der DSHS Köln notwendig sein 
wird, um Studierende auf die Anforderungen an 
den fortgeführten Kompetenzerwerb in der zwei-
ten und dritten Phase der Lehrer*innenbildung 
vorzubereiten. Weiterhin soll anhand der nach-
folgenden exemplarischen Stichpunkte sichtbar 
werden, dass insbesondere der kritischen Refle-
xion beim Einsatz digitaler Medien – und damit 
dem Ziel der Ausbildung einer kritisch-reflexiven 
Medienkompetenz auf Seiten der Schüler*innen 
im Sinne einer digitalen Mündigkeit – eine hohe 
Bedeutung zukommt. Dies zeigt, inwiefern inner-
halb der Erweiterung des Qualifikationsprofils 
auch die schüler*innenseitig zu erwerbenden 
Kompetenzen mitzudenken sind. Hinzu treten 
ferner fachspezifisch sowie fächerübergreifend 
grundlegendes medienbezogenes Wissen und 
technologische Fähigkeiten für den Einsatz von 
Hard- und Software.

Im Rahmen des Projekts sollen also digitale 
Transformationsprozesse im Sinne medien-päd-
agogischer und mediendidaktischer, aber auch 
medienethischer und medienrechtlicher Aufga-
benbereiche innerhalb der fünf Handlungsfelder 
identifiziert und in die Curricula der ersten Aus-
bildungsphase integriert werden. Unerlässlich für 
die präzise Ausgestaltung der einzelnen Hand-
lungsfelder anhand des hier benannten Orientie-
rungsrahmens wird dabei der kritische Abgleich 
mit wissenschaftlichen Modellierungen digitaler 
Kompetenzen bei Lehrer*innen sein (z. B.: Herzig 
& Martin, 2018; Blömeke, 2000; Tulodziecki et al., 
2010; Wilson et al., 2011).

4. Erprobung und Entfaltung neuer Studien-, 
Lern- und Prüfungsformate

In Anbetracht der hier auf unterschiedlichen Ebenen ausgewiesenen Qualifikationszie-
le und Kompetenzbereiche wird deutlich, dass die lehrer*innenbildenden Studiengän-
ge an der DSHS Köln in ihrer Gesamtheit von der digitalen Transformation betroffen 
sind. Diese beschränkt sich dabei nicht auf eine grundlegende Überarbeitung curricu-
larer Vorgaben, sondern betrifft auch die Entwicklung und Implementation digitaler 
Studien- bzw. Lehr-/Lern- und Prüfungsformate.

Bereits im Strategiepapier der KMK (2017) wird die Bedeutung der Hochschulen als 
Triebfeder digitaler Bildung benannt, zugleich jedoch auf die Problematik von zahl-
reichen punktuellen Angeboten und Insellösungen in diesem Bereich verwiesen. Im 
Sinne nachhaltiger Maßnahmen soll ein Ziel des Projekts daher sein, digitale Lehr-/
Lern- und Prüfungsformate zunächst systematisch und differenziert zu identifizieren 
und auf ihre Passung zu prüfen. Als wesentlich für lehrer*innenbildende Studiengänge 
im Sinne des sogenannten pädagogischen Doppeldeckers gilt dabei, dass Studierende 
nicht nur theoretisches Wissen über digitale Lehr- und Lernformate sowie Prüfungsfor-
mate erwerben, sondern ebenso Handlungswissen bzw. Handlungskompetenz, indem 
sie die entsprechenden Formate im Rahmen der hochschulischen Lehre zugleich selbst 
erproben und erfahren können, um sie sodann wiederum der Reflexion zu unterziehen. 
Die Identifikation geeigneter Lehr-/Lern- und Prüfungsformate umfasst Entscheidun-
gen auf unterschiedlichen Ebenen der digitalen Transformation, die hier exemplarisch 
skizziert werden:

 » Veranstaltungsformat: Zunächst gilt es zu überlegen, welche Veranstaltungsfor-
mate zum Einsatz kommen können. Zu nennen sind hier u. a. Blended-Learning 
Formate oder reines e-Learning, welche bspw. den Prinzipien eines Webinars, 
digitaler Selbstlerneinheiten oder auch Prinzipien des Inverted Classroom folgen 
können.

 » Verlaufsform: Weiterhin muss geklärt werden, in welcher Form digitale Lernange-
bote zu nutzen sind: Hier ist eine freie zeitliche Einteilung seitens der Studieren-
den ebenso denkbar wie eine vorgegebene Unterteilung in Selbstlerneinheiten 
und Präsenztermine. Letztere Vereinbarung erfolgt dabei vor dem Hintergrund 
der Frage, welche Lernziele von den Studierenden eigenständig in digitalisierten 
Formaten erreicht und welche weiterhin in der Begegnung und Auseinanderset-
zung vor Ort angesteuert werden müssen; in diesem Zusammenhang muss es 
dann bspw. darum gehen, solche Lehr-/Lernformate zu identifizieren, die insbe-
sondere den reflektierten Umgang mit digitalen Medien fokussieren und ggf. eher 
der persönlichen Interaktion bedürfen.

 » Setting: Bei allen Überlegungen ist die Frage zu berücksichtigen, unter welchen 
Bedingungen es sich um Einzelsettings handeln kann und unter welchen um so-
genannte Social-Learning Formate bzw. kollaboratives Lernen.

 » Interaktion: Während der Phasen des digital gestützten Lernens ist weiterhin die 
Möglichkeit eines Austausches zwischen Lehrkraft und Teilnehmenden oder auch 
der Peers untereinander zu bedenken.

 » Interdisziplinarität: Insbesondere für sportlehrer*innenbildende Studiengänge 
sind Verschränkungen theoretisch-wissenschaftlicher Lehrveranstaltungen mit 
Praxisveranstaltungen konstitutiv. An dieser Stelle bieten sich disziplinübergrei-
fende e-Learning Portale an.

 » Tools: Im Rahmen des jeweiligen Lehrangebots kann über den Einsatz sogenann-
ter Tools (z. B. Lernvideos, Podcasts, Apps, Serious Games oder Voting-Tools) 
entschieden werden, die das Lehren und Lernen unterstützen. 

 » Aufgaben- und Prüfungsformate: Technologiebasierte Aufgaben- und Prüfungs-
formate, sogenannte e-Assessments, müssen ebenso Eingang in die universitäre 
Lehre finden. Wie diese aussehen können, hängt dabei im Sinne einer stringenten 
Didaktisierung von Entscheidungen auf den anderen hier benannten Ebenen ab 
und wird zudem maßgeblich durch die Forderung nach kompetenzorientierten 
Prüfungsformaten bestimmt.

 » Beratung und Feedback: Abschließend seien noch digitale Lernberatungsangebo-
te und Feedback benannt, die bspw. gezielt zur Lernprozessbegleitung eingesetzt 
werden können; hier hält der digitale Fortschritt in den letzten Jahren eine Viel-
zahl an Angeboten bereit.

Für die Identifikation konkret geeigneter Lehr-/Lern- und Prüfungsformate im 
Rahmen der lehrer*innenbildenden Studiengänge an der DSHS Köln wird hochschul-
interne und -externe Expertise benötigt. Denn auf den ersten Blick erweisen sich 
zwar bspw. herkömmliche Präsenz-Vorlesungen als geeignet für ein digitales Lehr-/
Lernformat, auf den zweiten Blick scheint eine solche Modifikation im Sinne eines 
echten e-Learning Angebots jedoch keineswegs trivial, wie in Anbetracht der unter-
schiedlichen Entscheidungsebenen deutlich wird. Solche Entscheidungen bedeuten 
auch, das Potenzial der aktuellen e-Learning Plattform der DSHS Köln (Moodle) zu 
prüfen und möglichst auszuschöpfen sowie den Einsatz ergänzender digitaler Tools 
zu eruieren. Zudem sind neben eher technischen Entscheidungen die oben benannten 
Qualifikationsziele der Studierenden maßgeblich für die Konzeption der Angebote, 
die es auf den unterschiedlichen Ebenen systematisch zu berücksichtigen gilt. Die 
Abstimmung entsprechender Lehr-/Lern- und Prüfungsformate im Hinblick auf das 
Qualifikationsprofil legt somit ebenfalls externe Beratung und Unterstützung nahe, 
insbesondere vor dem Hintergrund der erforderlichen Adaptionen der Angebote durch 
unterschiedliche Lehrende.

Nochmals hervorgehoben sei an dieser Stelle die Notwendigkeit, auch medienethi-
sche und medienrechtliche Fragestellungen und Probleme zu thematisieren – und 
zwar sowohl auf Seiten der Dozierenden als auch auf Seiten der Studierenden mit Blick 
auf ihr späteres Berufsfeld. Unsicherheiten in diesen Bereichen sind als kontraproduk-
tiv für eine nachhaltige Implementation digitaler Lehr-, Lern- und Prüfungsformate 
sowohl an Hochschule als auch an Schule anzusehen.

5. Ausblick

Für die Re-Konzeption des Qualifikationsprofils der 
lehrer*innenbildenden Studiengänge an der DSHS 
Köln werden neben umfangreichen Recherchear-
beiten ebenso interne und externe Expertinnen und 
Experten herangezogen. Die nachfolgende Identifi-
kation geeigneter Lehr-, Lern- und Prüfungsformate 
sowie die Überarbeitung der Modulhandbücher trei-
ben die digitale Transformation der Studiengänge 
dabei ebenso voran wie die Evaluation des internen 
Fortbildungsbedarfs der lehrenden Kolleg*innen. 
Die Implementation entsprechender hochschuldi-
daktischer Fortbildungsveranstaltungen ist dabei 
ein wesentliches Ziel des Projektvorhabens, um 
eine systematische Überführung der Erkenntnisse 
auf die Lehrveranstaltungsebene sicherzustellen. 
Bestenfalls kann so auch ein Transfer auf weitere 
Studiengänge der DSHS Köln geleistet werden.
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ZUSAMMENFASSUNG

Der vorliegende Beitrag beschäftigt sich mit Rahmenbedingungen und Inhalten 
zur Vermittlung von digitalen Unterrichtsmedien für angehende Lehrkräfte für 
das Fach Sport in der gymnasialen Oberstufe. Er ist in drei Teile und einen Exkurs 

untergliedert. Während im ersten Teil auf konzeptuelle Rahmenbedingungen eines 
Lernens mit digitalen Medien sowie eines Online-Unterrichts in der gymnasialen Ober-
stufe nebst einer Didaktik für das digitale Lernen eingegangen wird, betrifft der zweite 
Teil die in einem Seminar erarbeiteten Best-Practice-Beispiele für das Lernen mit digi-
talen Medien in einem Leistungskurs Sport der gymnasialen Oberstufe. Im dritten Teil 
wird über Erfahrungen mit einem Flipping-Classroom-Konzept zu einer für das Sport-
studium einführenden Vorlesung berichtet, das sich im Zuge der Corona-Pandemie 
bewährt hat und nunmehr auch danach in leicht abgewandelter Form weitergeführt 
werden soll. Der Beitrag schließt mit einem Ausblick dazu ab, wie die vorausgegange-
nen Überlegungen in einem Seminarkonzept für die universitäre Sportlehrer-/innen-
ausbildung umgesetzt werden könnten. 

1. EINFÜHRUNG UND HINTERGRUND

Der schulische Sportunterricht beruht zu ganz wesentlichen Teilen auf der Ausübung 
von körperlichen Aktivitäten. Dennoch finden digitale Unterrichtsmedien insbeson-
dere auch im Sportunterricht der gymnasialen Oberstufe zunehmend Verwendung. Mit 
dem vorliegenden Bericht sollen einleitend Fragen zur Didaktik eines Online-Lernens 
und zur schulischen Infrastruktur behandelt werden, bevor als Best-Practice-Beispiel 
diesbezüglich punktuelle Ausbildungsinhalte zur Sportlehrer-/innenausbildung in 
einem bewegungswissenschaftlichen Praxis-Seminar zusammengefasst werden. Die-
ses wurde in enger Kooperation mit Sportlehrkräften eines Oberstufengymnasiums in 
Kassel und über mehrere Semester hinweg weiterentwickelt. Anschließend wird dann 
über Erfahrungen zu zwei Einführungsvorlesungen (WS2020/2021 und WS2021/2022) 
zur Trainingswissenschaft und Bewegungswissenschaft in einem Flipping-Classroom-
Konzept nebst den dort wahrgenommenen Vor- und Nachteilen berichtet, die im Zuge 
der Corona-Pandemie im Distanzunterricht durchgeführt wurden und nunmehr auch 
nach den Kontaktbeschränkungen in einer leicht abgewandelten Form weitergeführt 
werden sollen. In einem Ausblick am Ende des Beitrags werden dann, gestützt auf 
die obigen Erfahrungen, die Eckpunkte eines Seminarkonzepts für die Sportlehrkräf-
teausbildung skizziert, dessen thematischer Gegenstand sich auf die Vermittlung von 
Kompetenzen in der Nutzung digitaler Medien im Sportunterricht konzentriert. 

Der dringende Bedarf an universitärer Lehre 
für Lehramtsstudierende zur Nutzung digitaler 
Medien im schulischen Unterricht folgt nicht 
zuletzt aus den Erwartungen der Schulen an ihre 
Lehrkräfte, die mit finanzieller Unterstützung des 
DigitalPakts zwischen Bund und Länder aus dem 
Jahr  2019 angeschafften Digitalgeräte und Soft-
wareprogramme auch kompetent im Unterricht zu 
nutzen. Diesen neuen Handlungsspielräumen zur 
digitalen Ausstattung der Schulen steht partiell 
jedoch ein eklatanter Mangel an diesbezüglichen 
didaktischen Grundlagen und Kompetenzen ge-
genüber, um einen für alle Beteiligten geeigneten 
Online-Unterricht anbieten zu können (Monitor 
Lehrerbildung, 2020; ZeitOnline, 2021; Deutsches 
Schulportal, 2021). Zumindest weisen Klagen 
von Schüler-, Lehrer- und Elternverbänden in der 
Presse auf Ausbildungsdefizite der Lehrkräfte hin, 
denen in Ermangelung einer vorausgegangenen 
universitären Ausbildung ansonsten nur durch 
die Eigeninitiative und das Selbststudium der 
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kann. Hier sind in besonderer Weise Lehrkräfte im 
Fach Sport betroffen, deren Unterricht mit hohen 
fachpraktischen Anteilen mit Körperübungen und 
Spielen in einer Sporthalle bzw. auf einem Sport-
platz stattfindet. Tatsächlich fehlen vielen Lehrer-/
innen didaktische Grundlagen für den digitalen 
Unterricht, da diese bislang kaum in die univer-
sitäre Lehrkräfteausbildung eingebunden sind. So 
wird beispielsweise im hessischen Kerncurriculum 
für den gymnasialen Oberstufenunterricht im Fach 
Sport den Lehrenden zwar die Aufgabe zugewie-
sen, „Lernende darin zu unterstützen, sich aktiv 
und selbstbestimmt die Welt fortwährend lernend 
zu erschließen, eine Fragehaltung zu entwickeln 
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sowie sich reflexiv und zunehmend differenziert 
mit den unterschiedlichen Modi der Weltbegeg-
nung und Welterschließung zu beschäftigen“ 
(Hessisches Kultusministerium, 2018:5). Ein Ver-
weis auf den digitalen Unterricht und dessen kon-
krete Ziel- und Umsetzungen taucht dort jedoch 
(noch) nicht auf. Zwischenzeitlich vorliegende 
Materialien zur Medienkompetenz (Hessisches 
Kultusministerium, 2019a) und zu Medienbil-
dungskonzepten (Hessisches Kultusministerium, 
2019b) für Schüler-/innen können einerseits als 
Ausgangspunkt betrachtet werden, der eine ge-
wisse Richtung für Sportlehrkräfte vorgibt. Sie 
können jedoch andererseits eine Didaktik des 
digitalen Lernens (im Sport) nicht ersetzen. Eine 
solche Medienkompetenz erscheint als Grundlage 
für die Teilnahme am digitalen Unterricht als un-
verzichtbar und wird über die Bundesländer hin-
weg auch von der Kultusministerkonferenz (KMK, 
2017) eingefordert. Im hessischen Kerncurriculum 
wäre diese dem Erwerb der überfachlichen Kompe-
tenz zuzuordnen und mit fachübergreifenden und 
fächerverbindenden Lernformen zu vermitteln 
(Hessisches Kultusministerium, 2018:7f). 

2. KONZEPTUELLE RAHMEN-
BEDINGUNGEN ZUM LERNEN 
MIT DIGITALEN MEDIEN UND 
ZUM ONLINE-UNTERRICHT

Für die Umsetzung eines eLearning-Themas in 
einem digitalen Unterricht wären grundsätzlich 
drei Eckpunkte zu berücksichtigen, die in einem 
übergeordneten Rahmenkonzept für das Online-
Lernen verankert werden sollten (Abb. 1).

Die Bearbeitung des eLearning-Themas setzt zu-
nächst eine schulische Infrastruktur voraus, in der 
sowohl die Schüler-/innen als auch die Lehrkräfte 
über geeignete Endgeräte (z. B. Tablets oder Compu-
ter) nebst einer geeigneten Software-Ausstattung 
für deren Vernetzung sowie zur Interaktion verfü-
gen. Zudem sollte allen Beteiligten der Zugang zum 
Internet und zu Online-Plattformen möglich sein. 
Für die Nutzung dieser Infrastruktur ist eine Medi-
enkompetenz aller Beteiligten erforderlich, die sich 
auf die sichere Bedienung der Endgeräte, der Nut-
zung von Online-Lernplattformen (z. B. Microsoft-
Teams, Adobe-Connect, Padlet, etc.), oder der 
Handhabung bzw. der eigenständigen Erstellung 
von Online-Materialien bezieht. Letztlich muss bei 
allen Beteiligten eine ausreichend hohe Motivation 
und Neugier mit zugehörigen Lernmotiven vorlie-
gen (Dörner, 1996), um ein eLearning-Thema in 
einem digitalen Unterricht nicht nur bearbeiten zu 
sollen, sondern auch bearbeiten zu wollen.  

Eine angemessene digitale Infrastruktur, eine Medienkompetenz der Lehrenden 
und Lernenden sowie deren Motivation für ein eLearning-Thema stellen auch den 
Ausgangspunkt einer 5-stufigen Didaktik (Abb. 2) des digitalen Lernens nach Salmon 
(2000) dar. Es geht hier auf der ersten Stufe um die Voraussetzungen zur Teilnahme 
an einem Online-Unterricht mit dem problemlosen Zugang zu der neuen Lern- und 
Arbeitsumgebung. Intransparenz, Verunsicherung sowie die Angst, Fehler zu machen, 
können Online-Aktivitäten der Teilnehmenden genauso behindern wie technische 
Probleme. 

Auf der zweiten Stufe des Modells von Salmon (2000) findet eine Online-Soziali-
sation statt mit dem Ziel, den Lehrenden und Lernenden den Nutzen eines digitalen 
Unterrichts zu einem vorgegebenen eLearning-Thema verständlich zu machen und sie 
zur Kooperation untereinander zu befähigen. Die Teilnehmenden sollen dabei durch 
praktische Übungen den digitalen Austausch mit anderen Teilnehmer-/innen erleben, 
um eine gemeinsame Vertrauensbasis zu schaffen. Salmon schlägt zu diesem Zweck 
einführende Kennenlernrunden vor, die durch Übungen ergänzt werden, in denen sich 
die Teilnehmenden durch wechselseitige Kommentare in Chats oder Diskussionsforen 
aufeinander einlassen. Darüber hinaus sollen hier Regeln für den gemeinsamen Um-
gang entwickelt werden, um eine Online-Identität der Teilnehmenden zu stiften. Diese 
entscheidet darüber, ob sie sich in dem Online-System wohlfühlen und ein Selbstver-
ständnis für die Zugehörigkeit in einer virtuellen Lerngruppe entwickeln können.

Auf der dritten Stufe des Modells wird der systematische Informationsaustausch 

Abb. 1.  Rahmenbedingungen für das digitale Lernen und den Online-Unterricht in der 
Schule

Abb. 2 Didaktisches Stufenmodell in Anlehnung an Salmon (2000) 

thematisiert. Nach der Kennenlernphase stehen hier für die Lernenden die inhaltli-
che Arbeit und die Auseinandersetzung mit kursrelevanten Themen im Vordergrund. 
Von großer Bedeutung ist dabei das Online-Lernen über den Austausch mit anderen 
Lernenden zu den Inhalten des eLearning-Themas. Im Vordergrund steht dabei, 
dass ein gemeinsames Verständnis für das Thema entwickelt wird. Seitens der Leh-
renden werden in dieser Phase auf einer Lehr-Lernplattform geeignete Lernmedien 
und -materialien bereitgestellt. Das kann beispielsweise durch Arbeitsblätter mit 
Online-Links oder strukturierte Recherche-Übungen bzw. kooperative Aufgaben 
erfolgen. Asynchrone Kommunikationsmittel (Chats, Foren, Wikis, Glossare, etc.) 
haben dabei den Vorteil, dass die Abarbeitung der Materialien und Aufgaben durch 
die Lernenden   in individueller Lerngeschwindigkeit und zu individuell unterschied-
lichen Zeitpunkten erfolgen kann. 

Auf der vierten Stufe von Salmons Modell (Salmon, 2000) kommt es zwischen den 
Lernenden zu einem intensiven Wissensaustausch in Form von Foren, in denen An-
sichten mit einander verknüpft werden können oder Chats zwischen verschiedenen 
Personen. Ziel ist es dabei, einen Sachverhalt aus unterschiedlichen Blickwinkeln 
zu betrachten und diesbezüglich Standpunkte zu diskutieren, um ein zusammenfas-
sendes Ergebnis zu finden. Durch digitalisierte Kommunikation und Kooperation er-
folgt eine Generierung von neuem Wissen. Durch die Interaktion wird dieses Wissen 
geteilt und durch Diskussion und Präsentation wird es vertieft. Dabei sind digitale 
Werkzeuge hilfreich, die ein kooperatives und kollaboratives Zusammenarbeiten 
erfordern. 

Die fünfte und letzte Stufe des Modells von Salmon (2000) wird mit dem Begriff 
der Entwicklung umschrieben. Die Lernenden haben hier ein bestimmtes Maß an 
Medienkompetenz im Umgang mit digitalen Lernumgebungen erworben. Dieses 
erlaubt es ihnen, auch unabhängig von Arbeitsaufträgen in der Lerngruppe nach in-
teressanten Informationsquellen zu suchen und diese an ihre Learning-Community 
weiterzugeben, um auch den anderen Lernenden eine Weiterentwicklung zu ermög-
lichen. Darüber hinaus stehen auf dieser Stufe Reflexionen der zurückliegenden 
Lernprozesse und deren weitere Optimierung im Vordergrund.

Für die organisatorische Umsetzung einer digitalisierten Lernumgebung stehen 
den Beteiligten in den Schulen hinsichtlich der Infrastruktur schon heute vielfäl-
tige Möglichkeiten zur Verfügung. Eine konkrete Vorgabe und Unterstützung der 
Kultusministerien wären dennoch wünschenswert und hilfreich. Es wären hier min-
destens vier Ebenen des Informationsaustauschs zu unterscheiden (Abb. 3). Hierzu 
zählen z. B. die direkte Kommunikation nebst Feedback zwischen Lernenden und 
Lehrenden in Mails, Videomeeting, Chats und dergleichen. Auch die Bereitstellung 
von Unterrichtsmaterialien sowie der individuelle Austausch von Dokumenten (z. 

B. Texte, Grafik, Tabellen oder selbst gedrehte 
Erklärvideos) wären hier zu berücksichtigen. 
Letztlich sollten hier auch digitale Instrumente 
zur Lernkontrolle einbezogen werden. 

In den letzten Monaten finden sich nicht zu-
letzt auch aufgrund der Kontaktbeschränkungen 
durch die Corona-Pandemie für den schulischen 
und den akademischen Markt vielfältige Alter-
nativen, die eine strukturierte Kommunikation 
zwischen Lehrenden und Lernenden sowie den 
Austausch von Lehr- und Lernmaterialien ermög-
lichen (z. B. Microsoft-Teams, Adobe-Connect, 
Padlet, etc.). Hierzu zählen auch Produkte von 
Softwareanbietern, die einen Online-Unterricht 
durch Videomeetings zwischen Lernenden und 
Lehrenden ermöglichen (z. B. Zoom, WebEx, 
etc.). Für die strukturierte Aufbereitung der 
Lernmaterialien nebst Foren, Chats und Wis-
senstests bieten sich auch typische Lehr-Lern-
plattformen an (z. B. OpenMoodle, Schulmoodle, 
etc.). Für den Online-Sportunterricht besonders 
bedeutsam wären Möglichkeiten für den Upload 
von selbst gedrehten Videos, um die Lernenden 
in Bewegung zu bringen und diese auch zu doku-
mentieren. Ähnliches gilt für den Upload von Ak-
tivitätsprotokollen, diez. B. über Fitness-Tracker 
oder Pulsuhren aufgezeichnet werden.    

3. BEST-PRACTICE-BEISPIEL – 
SEMINAR: BEWEGUNGS ANA-
LYSE IN DER SCHULE

Das im Folgenden skizzierte Best-Practice-Bei-
spiel zum digitalisierten Lernen in einem gym-
nasialen Oberstufenkurs im Fach Sport betrifft 
drei Seminarveranstaltungen zum Thema: Bewe-

Abb. 3
Ebenen des Informationsaustauschs 
in einer Online-Lernumgebung
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gungsanalyse in der Schule. Die Veranstaltungen 
fanden an der Universität Kassel, im Arbeitsbe-
reich Training & Bewegung statt und waren in 
drei Teile gegliedert. Der erste Teil thematisierte 
dabei einen theoretischen Hintergrund zu un-
terschiedlichen Formen einer Bewegungsana-
lyse (Kibele, 2017) mit Bedeutungsanalysen, 
Zuordnungsanalysen, Strukturanalysen, Funk-
tionsanalysen und biomechanischen Analysen 
von Bewegungsabläufen. Im zweiten Teil der 
Seminare wurden den Teilnehmenden dann 
praktische Fähigkeiten und Fertigkeiten vermit-
telt, um mit Freeware-Programmen animierte 
GIFs zu erstellen, um dabei Besonderheiten im 
Bewegungsablauf herauszustellen, um Körper-
schwerpunktkoordinaten in Bildausdrucken oder 
in selbst erstellten Videos zu ermitteln, sowie 
um Smartphones oder andere Alltagsgeräte (z. 
B. Körperwaagen) als Messgerät einzusetzen. Im 
dritten Teil der Seminarveranstaltungen wurden 
den Teilnehmenden dann Schüler-/innen-Klein-
gruppen aus gymnasialen Oberstufenkursen zu 
geordnet, um diese mit Hilfe von Arbeitsmateri-
alien bei der Bearbeitung von Projektthemen zu 
betreuen.  

Im Zuge der drei Seminare wurden folgende Themen bearbeitet: 
 » WS2018/2019 - Arbeitsblätter zu den Themen: Beschleunigungen beim Sprint 

mit dem Smart-Phone messen, Harvard-Step-Test durchführen und Herzfrequen-
zen auswerten, Messung von Kraftfähigkeiten mit Alltagsgeräten (z. B. Körper-
waagen oder Maßbändern), Beweglichkeitstests mit Hilfe von digitalen Photo-
aufnahmen und Apps zur Winkelmessung, Animierte GIFs erstellen, Bestimmung 
von KSP-Koordinaten über Bildausdrucke bei ausgewählten Körperpositionen. 
Alle Arbeitsblätter mit Anleitungen waren auf einer Webseite zur Studienwerk-
statt Bewegungsanalyse (der Universität Kassel) abgelegt und mussten von dort 
abgerufen werden. Ausgewählte Arbeitsblätter werden überdies für Übungen zur 
Vorlesung zur Einführung in die Trainingswissenschaft und Bewegungswissen-
schaft in einer Studienwerkstatt: Bewegungsanalyse genutzt. Es wird damit eine 
größere Verarbeitungstiefe (Craik & Lockhardt, 1972) bezweckt, zumal sowohl 
Schüler-/innen als auch Sportstudierende durch die selbstständige Arbeit mit 
der Nutzung von Alltagsgeräten dadurch eine größere Motivation erfahren.   

 » WS2019/2020 - Erstellung von animierten GIFs für den Sportunterricht in der 
gymnasialen Oberstufe, Arbeiten mit Coach‘s Eye im Oberstufen-Sportunterricht, 
Kraftdiagnostik in der Schule mit Körperwaagen und Maßbändern, Erklärfilm 
zum Prinzip der Anfangskraft. Zugehörige Projekte wurden über zwei Doppel-
stunden hinweg unter Anleitung von Seminarteilnehmer-/innen im PC-Raum des 
Gymnasiums oder in einer Sporthalle durchgeführt. Die Anleitungen zu diesen 
Projekten waren wiederum in Arbeitsblättern auf der Website der Studienwerk-
statt: Bewegungsanalyse abgelegt und mussten von dort abgerufen werden.  

 » WS2021/2022 (innerhalb der Corona-Pandemie) – Erstellung von Online Mate-
rialien in einen OpenMoodle-Kurs für den Präsenzunterricht (mit Tablets) und 

Abb. 4 Screen-Shot zu ausgewähltem Themenblock mit Online-Materialien in einem OpenMoodle.Kurs

den Distanzunterricht (zu Hause) für Lehrplanthemen aus  gymnasialen Ober-
stufenkursen im Fach Sport (Abb. 4). Die dabei eingesetzten Materialien sollten 
so aufgebaut sein, dass diese von Schüler-/innen in Kleingruppen eigenständig 
(ohne Lehrkraft) über Tablets aus dem OpenMoodle-Kurs abgerufen oder von 
zuhause aus bearbeitet werden können. Die nunmehr vorliegenden Online-Mate-
rialien sollen fortlaufend ergänzt und zukünftig Lehrkräften für den gymnasialen 
Oberstufenunterricht im Fach Sport auf Anfrage zur Verfügung gestellt werden.  

Die Kooperation mit dem Oberstufengymnasium ist formal in einem Kooperationsver-
trag festgelegt. Die Projektergebnisse in Form von Schüler-/innenarbeiten werden 
regelmäßig an Tagen der offenen Tür vorgestellt und/oder es wird über diese in der 
lokalen Tagespresse berichtet. 

Die Bearbeitung der Projektthemen war durch den Bezug zu den Themenfelder Q1 
„Grundlagen der sportlichen Leistungsfähigkeit“ und Q1.2 „Struktur sportlicher Bewe-
gungen“ begründet, die im Kerncurriculums des Faches Sport in Hessen durch den fol-
genden Auftrag beschrieben werden: „Die Lernenden nehmen ihr Bewegungshandeln 
und die damit verbundenen Lern- und Kooperationsprozesse durch geeignete Metho-
den und Materialien differenziert in den Blick. Sie erfassen so die zeitlich-räumliche 
Struktur sowie Funktionszusammenhänge von Bewegungen und können eigenes und 
fremdes Bewegungshandeln analysieren. Auswertung, Reflexion und Beurteilung sind 
sowohl für die Entwicklung von Bewegungsvorstellungen beim Bewegungslernen als 
auch für die Optimierung der Bewegungsausführung sowie die Verletzungsprophylaxe 
von besonderer Bedeutung.“ (Hessisches Kultusministerium, 2018:11)

Aus der oben skizzierten Abfolge der praktisch orientierten Seminarthemen geht 
hervor, dass die praktisch ausgerichteten letzten Seminarabschnitte in den ersten 
beiden Fällen (WS2018/2019 und WS2019/2020) zwar eine Nutzung von digitalen 
Unterrichtsmedien vorsah, ansonsten jedoch einem normalen Seminarablauf folgten. 
Insofern wurden hier bestenfalls erste Schritte hin zur Vermittlung einer Medienkom-
petenz bei Lehrenden und Lernenden im Präsenzunterricht vollzogen. Demgegenüber 
war der Praxisanteil im dritten Seminar (WS2021/2022) gänzlich auf die Nutzung 
digitaler Unterrichtsmedien im Präsenzunterricht oder Distanzunterricht jeweils ohne 
Lehrkraft ausgelegt. Der Nutzung dieser Online-Medien müsste nach dem Modell von 
Salmon (2000) ein Vermittlungsschritt hin zur digitalen Unterrichtskompetenz durch 
eine einführende Online-Schulung vorweglaufen, der insbesondere die Stufen der 
Online-Sozialisation und des Informationsaustauschs einbezieht. 

4. FLIPPING-CLASS-ROOM VERMITTLUNG ALS 
MODELL FÜR EINE EINFÜHRUNGSVORLESUNG IM 
SPORTSTUDIUM?

Im Zuge der Kontaktbeschränkungen im Verlauf der Corona-Pandemie wurde von 
einem der Autoren das Vermittlungsmodell seiner ansonsten in Präsenz durchgeführ-
ten Vorlesung auf ein Flipped-Classroom Format umgestellt. Darunter ist allgemein 
zu verstehen, dass Lehr-Lern-Ereignisse, die typischerweise und traditionell inner-
halb von Klassenzimmern stattfinden, nun außerhalb von Klassenzimmern erfolgen 
und umgekehrt (Lage et al. 2000). So beschreiben Bishop und Verleger (2013) den 
Flipped-Classroom-Ansatz als interaktive, gruppenbasierte Lernaktivitäten, die so-
wohl innerhalb des Klassenzimmers stattfinden als auch außerhalb durch direkten, 
computergestützten Einzelunterricht initiiert werden können. Zu den Eckpunkten 
des Flipped-Classroom-Modells zählen (a) eine Möglichkeit für Studierende, sich vor 
dem Unterricht mit Inhalten auseinanderzusetzen (z. B. aufgezeichnete Video-Vorle-
sungen), (b) ein Anreiz für Studierende, sich auf den Unterricht vorzubereiten (z. B. 
Quiz am Ende der Videos), (c) ein Mechanismus zur Bewertung des Verständnisses der 
Schüler-/innen (z. B. benotete Vorklassen-Quiz) und (d) Aktivitäten im Unterricht, 
die sich auf kognitive Aktivitäten auf höherer Ebene konzentrieren, die aktives Lernen, 
Peer-Learning und/oder Problemlösung beinhalten (z. B. Diskussionen über ausge-
wählte Vorlesungsinhalte) (McNally et al., 2017). 

Die eigene Vorlesung war dabei so organisiert, dass sich die Teilnehmenden wö-
chentlich als Vorbereitung auf gemeinsame Video-Meetings zu einem festgelegten 

Wochenzeitpunkt im Zuge der vorauslaufenden 
Woche selbstständig und zeitlich individuell be-
stimmt mit einem Video-Kapitel (z. B. Kraftverhal-
ten und Krafttraining) beschäftigen sollten. Die 
Vorlesungsvideos waren dazu in einem Moodle-
Kurs abgelegt und konnten beliebig oft aufgerufen 
bzw. vor- und zurückgespult werden. Die anschlie-
ßenden Besprechungen zu den Wochenterminen 
wurden durch Online-Kontrollfragen in Moodle 
eingeleitet und deren Lösung anschließend in 
einer Videokonferenz (nach der Corona-Pandemie: 
in einer Präsenzveranstaltung) besprochen. Da-
nach wurden Studierendenfragen zu den Vorle-
sungsvideos diskutiert.

Die besonderen Vorteile der Flipping-Class-
room-Vermittlung betreffen insbesondere die 
Autononie der Kursteilnehmenden in der Wahl 
der wöchentlichen Lernzeiten und der Lernge-
schwindigkeit. Sie können selbst bestimmen, 
wann sie die Vorlesungsvideos anschauen wollen 
und mit welcher Geschwindigkeit sie sich dort 
durcharbeiten. Autonomie wird nach der Self-
Determination-Theory (Deci & Ryan, 2012) als ein 
wichtiger motivationaler Verhaltensmoderator 
angesehen, der in den vergangenen Jahren u. a. 
auch für das Bewegungslernen (Wulf & Lewthwai-
te, 2016) entdeckt wurde. Demgegenüber sind die 
Lehrveranstaltungszeiten bei Präsenzvorlesungen 
und die dortige Lerngeschwindigkeit zumeist 
fest vorgegeben. Es kommt hinzu, dass Internet-
Videos und interaktive eLearning-Assets in die 
Vorlesungsvideos eingebunden werden können, 
um damit die Verarbeitungstiefe der Vorlesungs-
themen zu vergrößern. Weiterhin können kurze 
digitalisierte Lernkontrollen in Form von Quiz-
fragen sowohl am Ende der Lernvideos als auch 
zu Beginn der wöchentlichen Besprechungen zu 
einer frühen Spiegelung des Lernerfolgs führen. 
Zudem wird dadurch ein Erleben von Selbst-
wirksamkeit vermittelt, das zur Akzeptanz des 
Flipping-Classroom-Ansatzes und letztlich auch 
zu einem größeren Lernerfolg beitragen könnte 
(Deci & Ryan, 2012). Die diesbezüglich positiven 
Effekte der Flipping-Classroom-Vermittlung sind 
zwischenzeitlich in verschiedenen Vergleichsstu-
dien nachgewiesen worden (Thai et al., 2017).

Den eben skizzierten moderierenden Effekten 
der Studierenden-Autonomie stehen jedoch auch 
negative gegenüber (Taylor et al., 2015). Diese 
können sich neben dem nicht unerheblichen Auf-
wand für die Lehrenden auch durch Vermeidung 
bzw. Verschiebung von Lernepisoden seitens 
der Studierenden bemerkbar machen. Auch in 
den eigenen Lehrveranstaltungen im Flipped-
Classroom-Format war zu beobachten, dass die 
Teilnehmerzahlen in den wöchentlichen Bespre-
chungen, insbesondere in der Mitte des Semesters 
deutlich unterhalb von 50 Prozent lag und manche 
Kursteilnehmenden gar nie an wöchentlichen 
Besprechungen teilnahmen. Ähnliches geht auch 
aus den Protokollen der über die Videoplattform 
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Panopto (www.panopto.com) verwalteten Videos 
mit deren Einschaltzeiten hervor derart, dass sich 
ein nicht unerheblicher Prozentsatz der Kursteil-
nehmenden erst zum Ende des Semesters mit den 
Vorlesungsvideos beschäftigte. So weisen auch 
McNally und Mitarbeitende (McNally et al., 2017) 
in einer Studie daraufhin, dass Schüler-/innen je 
nach Vorliebe bzw. Annahme oder Ablehnung zu 
Elementen der Flipped-Classroom-Vermittlung 
in zwei Gruppen unterschieden werden können. 
Festgestellt wurde dabei, dass Flipped-Classroom-
Unterstützer-/innen gegenüber -ablehner-/innen 
eine positivere Einstellung zu den Kursaktivitäten 
(sowohl vor als auch während des Unterrichts) 
hatten und sich stärker in den Inhalt eingebunden 
und engagiert fühlten. Demgegenüber fallen so-
wohl die Lernergebnisse als auch die Einsicht und 
Motivation zum Nutzen der Flipped-Classroom-
Vermittlung bei Ablehner-/innen negativ aus. 
Die Ergebnisse von McNally et al. (2017) deuten 
zudem darauf hin, dass, obwohl Schülerinnen und 
Schüler das Flipped Classroom möglicherweise 
schwieriger finden, sich die Lernleistungen und 
die aktive Teilnahme an Unterrichtsaktivitäten 
verbessern, wenn die Kursleiterinnen und -leiter 
(a) ihre Flipped-Lehrstrategie vorab theoretisch 
begründen und Rückmeldungen der Schüler-/
innen den Aufbau der Flipped-Classroom-Vermitt-
lung einfließen lassen.

Einen Weg, um die eben angedeuteten negati-
ven Auswirkungen der Flipped-Classroom-Vermitt-
lung zu verringern, könnte mit einer Verteilung 
der Prüfungslast vom Semesterende auf mehrere 
semesterbegleitende Teilprüfungen zu tun haben, 
sowie es an vielen anglo-amerikanischen Univer-
sitäten erfolgreich praktiziert wird. Gleichfalls 
denkbar wären wöchentliche und vom Umfang 
her kurze angesetzte Wissenstests in einem 
Online-Format, die zwar keine Relevanz für die 
Abschlussnote hätten, aber als Studienleistungen 
angesetzt wären. Letztlich wäre auch zu prüfen, 
welche Gründe denn Studierende überhaupt dazu 
bewegen, ihre Lernepisoden aufzuschieben. Hier 
könnte eine Heterogenität im Vorwissen der 
Studierenden eine wichtige Rolle spielen, die in 
eigenen Online-Befragungen zum Beginn des Stu-
diums zutage traten, und die möglicherweise ein 
Hindernis für das eigenständig geplante Lernen 
im Flipped-Classroom-Model darstellen und dort 
zu Barrieren in der Rezeption der Vorlesungsvi-
deos führen. Insofern könnte eine weitere Form 
der Nutzung von digitalen Unterrichtsmedien ein 
Online-Propädeutikum durch eLearning-Vorkurs 
Sportwissen betreffen, die die Studienanfänger-/
innen vor dem Studienbeginn belegen müssen.

Unabhängig davon, welche Maßnahmen auch 
immer für die Verbesserung der universitären 
Lehre diskutiert und erprobt werden, so gilt es 
doch für Kursleiter-/innen stets auch realistisch 
zu bleiben und sich ggf. von der Illusion zu verab-
schieden, dass alle Studierenden in gleicher Weise 

auf das gewählte Vermittlungsmodell ansprechen würden, gleiches Vorwissen hätten 
und mit derselben intrinsischen Motivation am Unterrichtsgeschehen teilnehmen, das 
(nicht nur) einer Flipped-Classroom-Vermittlung zugrunde gelegt wird. Auch wenn 
vieles über begünstigende Einflussfaktoren zur Nutzung des Flipped-Classroom-Mo-
dells zwischenzeitlich bekannt ist (Thai et al., 2017) und weiter erforscht wird, gilt es 
doch, für jede Lehrveranstaltung individuell und je nach Unterrichtsgegenstand und 
Teilnehmerkreis aufs Neue situativ zu überlegen, welche Maßnahmen die Akzeptanz 
dieses Modells weiter fördern könnten.      

5. AUSBLICK: ECKPUNKTE EINES SEMINAR- 
KONZEPTS ZUR NUTZUNG DIGITALER UNTERRICHTS-
MEDIEN IM SPORTUNTERRICHT 

Die eben punktuell skizzierten Unterrichtskompetenzen zur Nutzung digitaler Unter-
richtsmedien sollen am Institut für Sport und Sportwissenschaft zusammenfassend 
nunmehr in ein Seminar einfließen, in dem den Teilnehmenden diesbezügliche Schlüs-
selqualifikationen vermittelt werden. Zu diesen gehören:

 » Kenntnisse zur Didaktik des digitalen Lehrens: Vermittlungskompetenz in digi-
talen Lernumgebungen

 » Medienkompetenzen zum Aufbau einer Infrastruktur für das digitale Lehren (z. 
B. Lehr-Lern-Plattformen wie Moodle, MS-Teams, Padlet oder Adobe Experience) 

 » Medienkompetenzen zur Nutzung von digitalen Endgeräten (z. B. Tablets, 
Smartphones, Fitnesstracker) oder von Freeware (z. B. Tracker, Coach’s Eye, 
Coach MyVideo)

 » Medienkompetenz durch den Erwerb von Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertig-
keiten bei der Erstellung von digitalen Erklärfilmen (siehe Anwendungsbeispiel: 
Mediendidaktisches Lehr-Lernkonzept für die Turnausbildung angehender Sport-
lehrkräfte bei Rohleder & Vogt (2021))  

Für das interdisziplinäre Seminar ist ein Kompaktveranstaltung mit insgesamt 12 
Doppelstunden vorgesehen, die je nach Thema von unterschiedlichen Expert-/innen 
aus den Bereichen der Medienbildung und der Sportwissenschaft betreut werden. Das 
Ziel des Seminares ist es, Studierende auf die Anforderungen in der digitalen Zukunft 
vorzubereiten, indem sie die Grundlagen der mediengestützten Unterrichtsgestaltung 
kennen, verstehen und darüber hinaus digitale Medien im Sportunterricht anwenden 
und deren Einsatz reflektieren können.
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